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Die Konſervativen und die Militärvorlage. 


In der konſervativen Preſſe begegneten bisher alle Geſetz⸗ 
entwürfe, die Aenderungen der Militärgeſetzgebung bezweckten, 
unbedingter Zuſtimmung; die Koſten, und mochten ſie noch ſo 
groß ſein, wurden nie beanſtandet; die Opfer, welche die Armee⸗ 
leitung für erforderlich hielt, mußten vom Volke gebracht 
werden; wer ſich Einwendungen dagegen erlaubte, war kein 


Patriot, ſondern ein Reichsfeind. 


Heute ſind die fonjecvativen Zeitungen in der Beurthei⸗ 
lung des neueſten Projektes nicht ſo einig. Die „Kreuzztg.“ 
gegen die von dem Verfaſſer 
des Geſetzentwurfs geplante Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit für die Fußtruppen ausgeſprochen und beginnt 
ſoeben wieder eine Artikelreihe unter dem Titel „Unpopuläre 
militäriſche Betrachtungen“, in denen ſie, wie ſie wehmüthig 
erklärt, zum erſten Male einer Militärvorlage opponirt. Und 
da verſchließt ſie ſich ſogar den Bedenken gegen die großen 
Koſten, die die Durchführung des Planes erfordert, nicht, 
während dieſe früher bei unſeren konſervativen Politikern, die 
auf das Manteuffelſche Wort von dem heidenmäßig vielen 
Geld ſchwören, nicht die geringſte Berückſichtigung fanden. 
Die oppoſitionellen Gelüſte des Herrn v. Hammerſtein finden 
indeſſen bei der Parteileitung, wie es ſcheint, keine Billigung. 
Das offizielle Organ der Partei, die „Konſ. Korr.“, brachte 
wie ſchon mitgetheilt, an der Spitze ihrer Ausgabe 
arlamentarier“ ihr zuge⸗ 


hat ſich ſchon manchmal ſcharf 


vorgeſtern, wi 
eine „von einem hochangeſehenen 


gangene Auslaſſung. die von den Kundgebungen der „Kreuz⸗ 


Ztg.“ ſehr verſchieden iſt. Der hochangeſehene Parlamentarier 
ſchreibt zwar, daß die konſervative Partei „unbedingt“ auf 


dem Boden der Reichsverfaſſung ſtehe und die Aufrecht⸗ 


erhaltung der Beſtimmung des Artikels 59 verlange, nach der 
Deutſche die Verpflichtung habe, drei 
Jahre im — Heere bei der Fahne zu dienen, erklärt 

interher, daß die Partei, wenn hervorragende mili⸗ 
täriſche Autoritäten in ihrer großen Mehrheit die Ausbildung 
der Infanterie in zweijähriger Dienſtzeit für ausreichend er⸗ 


jeder wehrpflichtige 
aber gleich 


achteten, keinen Anlaß haben würde, einem ſolchen ſachverſtän⸗ 
digen Urtheil entgegenzutreten. 


mit ihm werden auf die Autoritäten hin die meiſten Mit 
glieder der konſervativen Reichs tagsfraktion gehen. 


Die „Kreuzztg.“ ſagt: „Die konſervative Partei befindet 
ſich in einer eigenthümlichen Lage. Man wird ſie bewegen 
wollen, für eine Vorlage zu ſtimmen, deren Grundlage ſie in 
dreißigjährigen Gefechten, vereint mit der Regierung, begeiſtert 
und ſiegreich bekämpft hat und von ihrer Loyalität erwarten, 
daß ſie für ein Geſetz eintrete, welches ſie für eine tiefe 
Schädigung der Wehrkraft halten muß, und andererſeits einen 
Schatz preiszugeben, den viele derſelben für zu theuer er⸗ 
achten, um ihn als politiſche Waare betrachten zu 
Das hervorragendſte Blatt der konſervativen Partei 
ſieht demnach ſelbſt ſchon voraus, daß nun „viele“ den Schatz 
für zu theuer erachten, um ihn als politiſche Waare betrachten 
u laſſen; der „hochangeſehene Parlamentarier“ der „Konſ. 

orr.“ erklärt zwar auch feierlich, daß feine Partei die Vor⸗ 
lage lediglich unter dem Geſichts punkte eines für die Sicher⸗ 
55 Vaterlandes nothwendigen Opfers beurtheilen werde; 
er läßt aber bereits durchblicken, daß die Erfüllung gewiſſer 


laſſen.“ 


heit des 


agrariſcher Wünſche ſeinen politiſchen Freunden die Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Opfer weſentlich erleichtern würde. „Deutſch⸗ 
land Jagte er, „kann die nothwendigen, ſehr ſchweren Laſten, 
ohne Schaden zu nehmen, auf die Dauer nur tragen, wenn 
der Entwickelung unſeres wirthſchaftlichen Lebens die weiteſt⸗ 
gehende Sorgfalt ugewendet wird. Die Erhaltung der land⸗ 
mirthſchaftlichen. evölkerung, die Beſeitigung aller der ver⸗ 
hängnißvollen Urſachen, welche die Auswanderung derſelben 
ins Ausland oder 1 die Städte zur Folge haben, iſt eine 
Lebens frage für die Armee... .. Wenn die Landwirthſchaft die 
größten Opfer zu bringen hat, jo wird dieſelbe allerdings auch 
erwarten können, daß ihr auf anderen Gebieten entſprechende 
Erleichterungen zu Theil werden. Das ift für das jetzige 
Stadium der Angelegenheit ſchon deutlich genug. 


Deutſchland. 

A Berlin, 7. Okt. (Ruſſiſch⸗Deutſches. Sonn⸗ 
tagsruhe und Geiſtliche. Moſt und die „Autonomie“ 
im Kampfe Ahlwardt.] Mit einer Ernſthaftigkeit, die uns 
nicht am Platze ſcheint, behandeln einige Blätter in ihrem 


Für die „Kreuzztg.“ gelten in 
dieſer Frage nur Autoritäten aus der Zeit Wilhelm I., der 
ſich gegen die zweijährige Dienſtzeit erklärt habe. Der „hoch⸗ 
angeſehene Parlamentarier“ erkennt aber an, daß auch die 
Gegenwart militäriſche Autoritäten beſitze und will ſich ihnen 
unterwerfen. Er wird alſo der Militärvorlage zuſtimmen und 


politiſchen Theile die Nachrichten über ein Mißlingen der 
ruſſiſchen Verſuche, den deutſchen Geldmarkt wieder für eine 
neue Anleihe zu gewinnen. Die betreffenden Nachrichten, 
die zumeiſt über London hergelangt ſind, müſſen den Schein 
hervorrufen, als ſei von Berlin aus auf ruſſiſche Anleihe: 
wünſche eingegangen worden, während dieſe Beſtrebungen hinter⸗ 
her allerdings ſcheiterten. So liegt es indeſſen nach guten 
Erkundigungen nicht. Das Verlangen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, ſich den deutſchen Geldmarkt wieder zu eröffnen, iſt 
natürlich, und Herr Witte wird in der Noth verſucht haben, 
ob er nicht mehr Glück als ſein Vorgänger haben könnte. 
Dagegen ſteht es feſt und wird von den betheiligten Finanz⸗ 
ſtellen beſtätigt, daß hier der Gedanke einer entſprechenden 
Verſtändigung mit Petersburg als vollkommen ausſichtslos 
niemals in ernſtlichere Erwägung gezogen wurde. Will man 
alſo von einem Fehlſchlage ſprechen, ſo trifft er die Be⸗ 
mühungen Wittes, und er iſt nicht das Ergebniß von „Ver⸗ 
handlungen“, die keinen Moment ſtattgefunden haben. Die 
Frage iſt natürlich nicht bloß von finanziellem Intereſſe, 
ſondern auch von wirthſchaftspolitiſchem Intereſſe, da 
vielfach die Neigung beſteht, aus den angeblich negativ ver⸗ 
laufenen Anleiheverhandlungen einen übeln Rückſchluß auf den 
Stand der deutſch- ruſſiſchen Zollverhandlungen herzuleiten. 
Dieſe ungünſtigen Darſtellungen machen indeſſen auf unter⸗ 
richtete Kreiſe wenig Eindruck, und die Fortdauer 
Zollverhandlungen wird lentgegen der vorgeſtrigen Meldung 
der „Magd. Ztg.“ — Red.) nicht bezweifelt. — — Sozial⸗ 
demokratiſche Parteiorgane greifen die Geiſtlichkeit an, 
weil ſie ſich der Agitation auf Wiederbeſeitigung der 
Sonntagsruhe gegenüber theilnahmslos verhalte. Das iſt 
vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus allerdings nicht un⸗ 
geſchickt. Die zahlreichen, politiſch im Dienſt der Konſer⸗ 
vativen ſtehenden. agitatoriſch 
die Frage einmal — — 
Nachricht ein, 
„Autonomie“ in London als Spitzel entlarvt zu haben be- 
haupte und aus dieſem Grunde euſtweilen von der „Propa⸗ 
ganda der That“ abmahne. Wer dieſe Spitzel gedungen haben 
ſoll, wird nicht geſagt. Moſt wird daraufhin von den Lon⸗ 
doner Anarchiſten für einen Verleumder und Verräther er⸗ 
klärt. Daß das Häuflein der deutſchen „Anarchiſten“ ſich be⸗ 
reits aus begreiflicher Angſt von der „Propaganda der That“ 
zurückgezogen hat, haben wir gemeldet. An einer ausgiebigen 
Polemik, mag ſie nun mehr heiter oder mehr verrückt ſein, 


äußern 


zwiſchen Moſt und den europäiſchen, außerdeutſchen 
Anarchiſten wird es nun in der nächſten Zeit wohl nicht 
fehlen. — — Für „Lumpe“ erklärte der Rektor Ahlwardt 


in einer Verſammlung die Deutſchen, weil ſie ſich die Aus⸗ 
beutung durch die Juden ſo ruhig gefallen ließen. Die 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ iſt unſere Quelle für dieſe Rede⸗ 
blüthe des famoſen Herrn Ahlwardt, ſonſt würden wir ſie 
wirklich nicht glauben. In Klammer vermerkt ſie dahinter: 
„Große Erregung.“ Da iſt wieder einmal ein Beweis da⸗ 
für, daß der Ahlwardt'ſche Antiſemitismus eine Art geiſtiger 
Epidemie iſt. 

— Alle Nachrichten über einen angeblich beſtehenden oder 
doch drohenden Konflikt zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem preußiſchen Staats miniſterium ſollen, wie auch die 
offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ auf Grund zuverläſſiger Mit⸗ 
theilungen verſichern zu können behaupten, jeglicher Unterlage 
entbehren. Preußen ſowohl wie die anderen Bundesſtaaten 
ſeien über Umfang und Zweck der mit der Militärvorlage be⸗ 
abſichtigten geſetzgeberiſchen Aktion bereits ſeit Monaten auf 
das genaueſte orientirt. 

— Die Berathungen der Sachverſtändigenkommiſſion über 
ein Volksſeuchengeſetz haben ſich, wie nachträglich bekannt 
wird, ſehr umfangreich geſtaltet und an der Hand des bekannten 
Programms ein bedeutungsvolles Material zuſammengeſchafft. 
Man iſt jetzt damit beſchäftigt, über Gang und Ergebniß der 
Konferenz einen Bericht an den Reichskanzler feſtzuſtellen. Es 
wird mit Beſtimmtheit zu erwarten ſein, daß ein bezüglicher 
Geſetzentwurf alsbald im Reichsgeſundheitsamt aufgeſtellt wird, 
der unter allen Umſtänden zu den erſten Vorlagen gehören 
ſoll, welche dem Reichstage zugehen werden. 

— Die Wiederaufnahme der deutſch-ſpaniſchen 
Handels vertragsverhandlungen unter Leitung des Bot⸗ 
ſchafters v. Radowitz wird in dem Madrider Blatte „Epoca“ 
angekündigt. 

B. C. Ueber die Wiedereinführung der Berufung 
gegen die Urtheile der Strafkammern und zwar der 


Art, daß die zweite Inſtanz durch die Oberlandesgerichte ge⸗ 
bildet werden ſoll, 
Einigung erzielt worden zu ſein, denn, wie wir aus gut unter⸗ 


ſcheint nun doch im Bundesrath eine 


der 


thätigen Paſtoren, namentlich H 
die vom „Evangeliſchen Kongreß“, könnten ſich immerhin über 
5 Aus Amerika trifft die 
daß Moſt die Herren von der anarchiſtiſchen 


richteter Quelle vernehmen, ſind vom Juſtizminiſter bereits 
Erhebungen bei den Landgerichten über den vorausſichtlichen 
Umfang der Erforderniſſe an Perſonal und Geldaufwendungen 
für den gedachten Fall angeordnet worden. Ob ſich daraus 
ſchon für die bevorſtehende Parlamentsſeſſion eine entſprechende 
Vorlage entwickeln wird, läßt ſich jetzt noch nicht vorher⸗ 
beſtimmen, zweifellos aber wird eine derarige Abänderung der 
Strafprozeßordnung in den weiteſten Schichten des Volkes 
freudig begrüßt werden und dürfte auch im Reichstage eine 
große Majorität finden. 

— Gegen die „Unpopulären militäriſchen Be- 
trachtungen“ der „Kreuzztg.“, die wir im heutigen Leitartikel 
erwähnten, polemifirt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in „Militär⸗ 
politiſchen Betrachtungen“. Die „Kreuzztg.“ hatte u. a. 
ihrer Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß es hauptſächlich 
politiſche Motive ſein müßten, welche das „Kleinod“ unſerer 
bisherigen Dienſtzeit auf den „Kauftiſch der Parteien“ legten. 
Die „N. A. 3.“ hält den gegenwärtigen Zuſtand der 
Infanterie nicht gerade für ein Kleinod, erklärt aber, „daß 
die verbündeten Regierungen ſich zur Annahme der zwei» 
jährigen Dienſtzeit nicht aus Vorliebe für dieſe 
an ſich, ſondern aus politiſchen, unſere militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe anderen Staaten gegenüber entnommenen Motiven 
entſchließen dürften.“ 

— Der Gefreite Lück, deſſen Schießaffaire in der 
Wrangelſtraße in Berlin ſeiner Zeit viel von ſich reden 
machte, iſt jetzt nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen worden. 

— Bei der Tabakſteuer⸗ Konferenz im Reichsſchäß⸗ 
amt waren, wie die „Dtſch. Tabakztg.“ bemerkt, auffallenderweiſe 
große Zentren der Tabak⸗Induſtrie, zum Beiſpiel Weſtfalen, 
Sachſen, Heſſen-Naſſau und Elſaß Lothringen, gar nicht ver⸗ 
treten. Es haben an der Konferenz außer den ſchon genannten 
Regierungs⸗Kommiſſaren von Seiten der Tabak- Intereſſenten die 
erren Gruner, Schellhas und Freſe aus Bremen, Ermeler⸗ 
Berlin, Köhlau⸗Stettin, 1 Bensbeim⸗Mannheim, 
Landfried Heidelberg und ein Tabakpflanzer aus der Uckermark 
thellgenommen. — Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin gemeldet, 
nach dem Eindruck der Haltung der Regierungsvertreter in der 
Konferenz ſei anzunehmen, daß die Regierung eine gleichmäßige 
Erhöhung der Steuer⸗ und Zollſätze um 30 bis 40 Mark bean⸗ 
tragen wird. (2) 

— Der Verzicht des bayeriſchen Zentrumfüh⸗ 
rers Dr. Orterer auf eine Wiederwahl in den Reichstag wird 
in einem Münchener Briefe des „Fränk. Kur.“ darauf zurückgeführt, 
daß Dr. Orterer, der ſchon früher als zweiter Vorſitzender der 

entrumsfraktlon ſeinen norddeutſchen adeligen Kollegen gegenüber 
öfter ſeinen Mangel an jeglichen Repräſentationsmitteln bitter 
empfunden habe, für die bevorſtehende Sitzungszeit ernſte Unge⸗ 
legenheiten in Folge der Milttärvorlage befürchte. Da die 
Zentrumsfraktion durch die Bewilligung dieſer Vorlage mit der 
Mehrheit ihrer Wählerſchaften in Gegenſatz kommen werde, habe 
Orterer als kluger Mann die Gelegenheit ſeiner Ernennung zum 
Gymnaſtaldirektor benutzt, um ſich von der Reichstagsbühne zurück⸗ 
zuziehen Der „Fränk. Kur.“ knüpft daran die Befürchtung, daß 
man auch verſuchen werde, den Dr. Orterer von der Führung der 
bayeriſchen Zentrumsfraktion im Landtage zu verdrängen. 

— Der Vorſtand des preußiſchen Lehrer⸗ Vereins, 

. 3. in Magdeburg, bat an den Kultusminiſter eine Petition um 
rlaß eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes und um Neu⸗ 
regelung der Wittwen⸗ und Watjenverforgung 
der Lehrer gerichtet. Es wird darin ausgeführt, daß die 
Ausſchließung der Städte über 10 000 Einwohner in dem jetzt 
beſtehenden Syſtem der Staatsbeihilfe der wundeſte Punkt jet, weil 
in Folge deſſen die Lehrer in den theuren großen Orten vielfach 
ein geringeres Einkommen haben, als die Lehrer in kleineren Orten 
deſſelben Bezirkes. Zum Beweiſe deſſen will der Lehrerverein dem 
Miniſter eingehendes Matexial beſchaffen. 

— In Köln tagt ſeit dem Montag unter dem Vorſitz von 
Kommiſſaren des Eiſenbahnminiſters eine Kommiſſion zur 
Berathung der Maßregeln zur Durchführung der Sonntags⸗ 
ruhe, in welcher die Rückwirkungen der letzteren auf den 
Güterverkehr und die finanziellen Folgen des Ausfalls der 
Beiörderung von Maſſengütern am Sonntag eingehend erörtert 
werden ſollen. Der Kommiſſion liegt eine vom Vorſtande des 
Eſſener Wagenamts aufgeſtellte Berechnung vor, welche den in 
Folge der Sonntagsruhe entſtehenden Mehrbedarf an Süterwagen 
allein für den Ruhrbezirk mit 2500, was einem Anſchaffungsbetrage 
von 10 Mill. M. ic beziffert. 

— Die ſtädtiſche Anleihe von ca. 9 Millionen, die 
vor einem halben Jahre in Kaſſel von Stadtrath und Bürger⸗ 
Ausſchuß beſchloſſen wurde, iſt der „Frkf. Ztg.“ zufolge von dem 
Miniſter des Innern beanſtandet worden. Man freue 
ſich in Kaſſel allgemein über dieſe miniſtertelle Entſchließung, um⸗ 
ſomehr, als dafür die Rückſichtnahme geltend geweſen ſein ſoll, 
ſoviel als möglich eine unnöthige Steuerlaſt von der Einwohner⸗ 
ſchaft fern zu halten. 

E. Bromberg, 6. Okt. Bei dem Streit imkonſervativen 
Lager, gelegentlich peilen fih die Konſervativen als ſichere 
Beſitzer unſeres Wahlkreises ge iſt es wohl ae Pr das 
Ergebniß der 1 eichstagswahl einer 
zu unterziehen. Bei ſtarker Agitation erzielten die Konſer⸗ 
vativen in der Hauptwahl 5944 Stimmen, die Freiſinnigen, 
reſp. Liberalen bei nur ſchwacher Agitation 2481, die Polen 
4685 Stimmen, außerdem wurden 2091 ſozlaldemokratiſche 
Stimmen abgegeben. Das 5 iſt für die Liberalen durchaus 
ermuthigend und ſollten dieſel 
Agitation aneifern. In der Stichwahl wurde der Konſervative von 
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Liberalen aller Schattirungen unterſtützt, er! erhielt deshalb beinahe 
Die doppelte Stimmenzahl, nämlich 9288. 8 

Breslau, 6. Okt. Die heutige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte an Stelle des penſionirten Bürger⸗ 
meiſter Dickhuth den langjährigen Stadtkämmerer v. Yſſel⸗ 
stein zum zweiten Bürgermeiſter. Nifelftein gehört der 
nationalliberalen Partei an. Er erhielt die Stimmen aller Parteien, 
ee tüchtiger Verwaltungsbeamter bekannt und allgemein 
eliebt iſt. 

Stuttgart, 6. Okt. Die 1 Kollegien Heilbronns 
konnten ſich, wie man dem „B. T.“ von hier meldet, bei der 
heutigen Berathung über die Frage, ob dem bisherigen Ober⸗ 
Bürgermeiſter egelmaier eine Penſion gewährt 
wog ſolle, nicht einigen und verſchoben deshalb die Ent⸗ 

eidung. 

Karlsruhe, 6. Okt. Dem „Berl. T.“ wird gemeldet: Eine 

eſtern von 130 Geiſtlichen liberaler Richtung und 
Pilvotperſonen beſuchte Verſammlung proteftirte gegen 
die Forderung der Kirchlich⸗Konſervativen, daß die liberalen 
Geiſtlichen aus der proteſtantiſchen Landeskirche aus⸗ 
treten ſollten. Pie Kirchlich - Konjervativen erſtreben die 
Einführung eines ſtockkonſervativen Kirchenregiments nach preußiſchem 


uſter. 

Ulm, 5. Oktober. Die fortgeſetzte antiſemitiſche 
Verhetzung vr aut Erzeifen zu führen, welche den Ab⸗ 
ſcheu jedes anſtändigen Menſchen erregen müſſen. Dem Rabbiner 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde wurde zum Verſöhnungsfeſt, 
dem höchſten iſraelitiſchen Feiertag, von anonymer Seite ein in 
nicht wieder zu gebender Weiſe beſchmutztes Zeitungsblatt durch 
die Poſt zugeſandt, eine Rohheit, die öffentlich an den Pranger 
geſtellt zu werden verdient. Die Schriftzüge weiſen auf die Hand⸗ 
ſchrift eines Erwachſenen hin. 


Italie u.] 


* Rom, 5 Okt. Der „Pol. Korr.“ wird aus Rom gemeldet, 
daß das Defiztt in dem Finanzjahre 1895/94 47 Mill. 
Lire betragen ſoll. Die Bedeckung dieſer Summe ſoll durch Er⸗ 
ſparungen in der Verwaltung und durch verſchiedene Maßregeln, 
deren Annahme bereits geſichert erſcheint, erfolgen. 

Der zum Jeſuitengeneral ernannte Pater Martin 
it Spanier, aber ſeine Familie iſt franzöſiſchen Urſprungs Er 
machte ſeine theologiſchen Studien in Frankreich im Kloſter Saint 
Michel zu Laval. Nachdem er in Spanien verſchiedene Aemter 
bekleidet, wurde er Provinzial von Caſtilien und wurde von Pater 
Anderledy nach Rom berufen; dieſer beſtimmte auch, daß er nach 
ſeinem Tode bis zur Wahl eines neuen Generals die Geſchäfte 
des Jeſuitenordens als Generalvikar zu beſorgen habe. Der Pater 
Martin iſt etwas über 50 Jahre alt, von großer Statur und er 
wird als ſehr thatkräftig geſchildert. Der Pater Martin war ſeit 
9 — Ernennung zum Provinzialen von Caſtilien mehrere Male 
n Frankreich und ſoll nach dem „Figaro“ eine große Vorliebe für 


Frankreich haben. 
Serbien. 

* Der Kampf zwiſchen den Liberalen und 
Radikalen in Serbien geftaltet ſich nicht nur lebhaft, 
ſondern auch abwechſelungsreich und intereſſant. Die neueſte 
Phaſe in dieſem Kampfe zwiſchen den beiden Parteien iſt das 
Ringen um den Beſitz der Belgrader Gemeindever⸗ 
891175 ng. Noch ſind die Radikalen in dieſer Hinſicht die Beati 
possidentes, aber die Liberalen machen a Anſtrengungen, 
um ſich der Hauptſtadt zu bemächtigen, und da ſie die Regierung 
auf ihrer Seite haben, kann man ihren Sturmlauf durchaus nicht 
für völlig ausſichtslos halten. Der Verſuch, den radikalen Bürger⸗ 
meiſter und Gemeinderath von Belgrad durch ein Mißtrauens⸗ 
votum der Bürgerſchaft zum Rücktritte zu zwingen, iſt den Libe⸗ 
ralen noch nicht gelungen, da fie bis zur Stunde die nöthige 
Anzahl von Unterſchriften nicht aufzubringen vermochten. Ein 
weiterer Verſuch, die radikale Gemeindeverwaltung in Belgrad 
dadurch 1 daß ihr die Gemeindepolizei abgenommen 
und dem Gendarmerte⸗Kommandanten untergeordnet wurde, endete 
zunächſt mit einem Proteſte des radikalen Gemeindehauptes. Aber 
es iſt kaum anzunehmen, daß die Angelegenhelt dabei ſtehen 
bleiben wird. Es iſt auch gar nicht unmöglich, daß in den Streit 
der Staatsrath ebenfalls hineingezogen wird, denn nach dem 
Artikel 107 des Geſetzes über die Einrichtung der Landes⸗ 
Adminiſtration unterſteht die Gemeinde Belgrad in Bezug auf 

re Gelbitverwaltung dem Staatsrathe. Die Radikalen Babe 
dieſe Beſtimmung in das Geſetz eigens zu dem Zwecke auf⸗ 

enommen, um eine adminiſtrative Maßregelung der 
Fanntradt durch eine gegneriſche Regierung zu 
verhüten oder wenigſtens zu erſchweren. Der Staatsrath iſt 
bekanntlich ſeiner Mehrheit nach radikal, und ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem liberalen Miniſterium und dem radikalen Staats⸗ 


rathe, welcher letztere mit ſehr bedeutenden Prärogativen aus⸗ 
geſtattet iſt, könnte allerdings zu ernſteren Konſequenzen führen. 


Marokko. 

* Tanger, 4. Okt. Sir C. Euan⸗Smith, britiſcher Ge⸗ 
fandter in Marokko, iſt geſtern auf Urlaub von hier abgereiſt. Die 
mauriſchen Behörden gaben ihm bis zur Landungsbrücke das 
Geleite. Herr de Vismes de Ponthieu, Vizekonſul und Dolmetſcher 
der Legation, bleibt als Geſchäftsträger während der Abweſenheit 
des Geſandten zurück. 

Aus bier von Fez eingegangenen Nachrichten geht hervor, daß 
die Verzögerung des öffentlichen Einzuges der fran⸗ 
zöſiſchen Miſſion in jener Stadt einem Mißverſtändniß 
zwiſchen dem Grafen D'Aubigny und der Regierung von Marokko 
zuzuſchreiben war. Der Graf D' Aubigny hatte dem Sultan einen 
formellen Proteſt gegen den Mangel an Gaſtfreundſchaft und 
Höflichkeit, den der Gouverneur von El Araſh an den Tag gelegt, 
überſandt. Der Gouverneur hatte die Miſſion weder mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen, noch die üblichen Begrüßungen mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten ausgetauſcht. Letzterer lehnte es daher ab, in 
Fez einzuziehen, bis der Sultan Verſicherungen gegeben, daß der 
Gouverneur, der ſich dieſer Beleidigungen ſchuldig gemacht habe, 
beſtraft werden ſolle. Nachdem der Sultan darein gewilligt, hielt 
Graf D' Aubigny ſeinen öffentlichen Einzug, als er jedoch fand, 
daß der Gouverneur von El Araſh trotz der Zuſicherung des 
Sultans unbeſtraft blieb, wiederholte der franzöſiſche Miniſter ſeine 
frühere Beſchwerde und erklärte, daß, bevor er dem Sultan ſeine 
Aufwartung mache, er auf die Erfüllung der von ihm geforderten 
Genugthuung beſtehen muß. Der Empfang des Miniſters beim 
Sultan wurde daher auf unbeſtimmte Zeit vertagt, und inzwiſchen 
lehnten die Behörden Marokkos ihrerſeits es ab, dem franzöſiſchen 
Geſandten Beſuche abzuſtatten. 


Militärifdes. 

= Ueber die Befeſtigung Helgolands find jüngſt Mit- 
theilungen durch die Preſſe gegangen, welche in einer Berliner 
Korreſpondenz der „Weſerztg.“ als irrig bezeichnet werden. In 
einer ae ſprach man von unterirdiſchen Kaſematten für einige 
tauſend Mann, von einer Aufwühlung der ganzen Weſtſeite der 
Inſel und von einem Tunnel, der bexeits fertig geſtellt ſei und 
von der Landungsbrücke bis zur Nordſpitze führe. Um bei dem 
letzten Punkte anzufangen, ſo iſt dieſer Tunnel bereits ſeit Anfang 
dieſes Jahres fertig und in Benutzung, auch iſt er ſchon vom 
Kaiſer bei ſeinem Beſuch im Juli befahren worden, er führt übri⸗ 
gens von der Südweſtſpitze der Inſel nach der Mitte des Ober⸗ 
landes und mündet etwa in der Gegend des bekannten Lokals 
„Zur hohen Meereswoge“; denn hier iſt auch der Mittelpunkt des 
Bauplatzes, dem das Baumaterial durch den Tunnel zugeführt 
wird. Dieſes Baumaterial wird faſt ausſchließlich vom Feſtlande 
bezogen, da man die Unhaltbarkeit des auf der Inſel gewonnenen 
rothen Thonſchiefers beim Bau der Mole an der Südweſt⸗ 
ſpitze kennen gelernt hat. Die Mole, die weit in das Meer 
hineingebaut iſt, ermöglicht den Schiffen mit Baumaterial das 
Löſchen ihrer Ladung mittels Krähnen, hat aber auch ſchon 
eine bedeutende Landanſchwemmung an der Weſtküſte be⸗ 
wirkt, die eine weitere Abſpülung des morſchen Geſteins verhindert. 
Die Befeſtigung der Inſel beſteht außer den kleinen Schanzen an 


mannſchaft iſt gegen wärtig eine Kaſerne err a 


mächtigen Windmotor, im Ic 8 aber mit Dam 


Die Poſener Hausbeſitzer 
und die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät. 


Der in Nr. 686 dieſer Zeitung enthaltene, von amtlicher Seite 
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hnen zugegangene, gegen die Beſtrebungen des Vereins Poſener 
ausbeſitzer gerichtete Artikel giebt dem Unterzeichneten ſehr will⸗ 

kommenen Anlaß, in etwas weiterem Rahmen ſich über dieſe Be⸗ 

ſtrebungen zu äußern, als es ihm in der ſpäten Stunde und in 
dem zeitlich beſchränkten Vortrage im Poſener Hausbeſitzerverein 
möglich geweſen iſt. 

Der Herr Verfaſſer des amtlichen Artikels meint, Beſtrebun⸗ 
gen wie die gegenwärtigen, ſeien ſeit 1848 ſchon zu verſchiedenen 
Malen hervorgetreten, hätten aber nie ein Ergebniß gehabt, da 
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten nicht zu überwinden waren. 
Sofern dieſe Andeutung gewiß die Wirkung beabſichtigen ſollte, 
daß auch diesmal jede Kraftanſtrengung unterlaſſen werden möge, 
muß ich es als meine heſtimmte Meinung hinſtellen, daß der 
Gründung einer Stadt⸗Jeuer⸗Sozletät nach keiner andern Seite 
Schwierigkeiten entgegenſtanden als nach der, daß die Intereſſenten 
bisher an einem unbeſiegbaren Indifferentismus litten und alle 
Bemühungen Einzelner, dieſe wichtige Frage in Fluß zu bringen, 
von entgegengeſetzter Seite nur zu ſehr niedergehalten wurden. 
Der Indifferentismus der Poſener fit ja erklärlich. Die Poſener 
Hausbeſitzer hatten immer leidliche Ueberſchüſſe mit ihren Häuſern 
erzielt und konnten ſich daher dieſe Gleichgiltigkeit gegenüber 
ſchwerer wirthſchaftlicher Benachtheiligung erlauben; andererſeits 
liegt er ja auch in unſerxer gutmüthigen Art, die, wie z. B. in der 
Frage der Errichtung einer Stadtbank, immer geneigt geweſen iſt, 
ſich von anderen Intereſſenten die Butter vom Brote nehmen zu 
laſſen. Heute liegt die Sache ein klein wenig anders. eute, wo 
der Poſener Hausbeſitzer bel immer größer werdenden Miethsaus⸗ 
fällen und immer größer werdenden laufenden Laſten — die 7000000 
Mark neu aufzunehmender Stadtſchulden, von denen der Herr 
Einſender des Artikels ſpricht, ſollen . ja auch die 
Hausbeſitzer verzinſen — aus ſeinem dolce far niente etwas un⸗ 
ſanft aufgerüttelt wird, wird er in erſter Reihe auch an eine wirth⸗ 
ſchaftliche-Verbeſſerung in den Verſicherungsbeiträgen denken müſſen. 
Wir leben in einer Zeit allgemeiner Koalitionen zur Wahrneh⸗ 
mung gemeinſchaftlicher Intereſſen. Warum will man den Poſener 

ausbeſitzern nicht gönnen, zur Wahrnehmung ihrer gemeinſchaft⸗ 
ichen Intereſſen ſich zuſammen zu thun, und hält ihnen nicht zu 
überwindende Schwierigkeiten entgegen, womit doch nur die Ver⸗ 
ſagung des Entgegenkommens der Behörden gemeint ſein kann. Es 
iſt eine unwiderlegte und unwiderlegbare Thatſache, daß die Fonds 
der Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät, insgeſammt 4 Millonen, aus⸗ 
ſchließlich durch die Ueberſchüſſe, welche die ſtädtiſchen Riſiken er⸗ 
geben haben, gebildet worden ſind, denn wenn die Riſiken der 

Gutsbezirke in manchen Samen auch gewiſſe immer nur verhält⸗ 

nißmäßig geringe Ueberſchüſſe ergeben haben, ſo ſind dieſelben 

durch die Fehlbeträge anderer Jahre reichlich aufgezehrt worden. 

Von dieſen Millionenüberſchüſſen entfällt der Löwenantheil auf die 

Erträgniſſe aus den Verſicherungen der Stadt Poſen. Würde nun 

die Stadt Poſen vor längerer Zeit eine eigene Sozietät begründet 

haben, ſo würde dieſe Sozietät bel gleicher Beitragszahlung in dem 

Beſitz eines Reſervefonds von Millionen und an dem Punkte an⸗ 

gelangt ſein, von den Mitgliedern ihrer Sozietät nur noch ſehr 

geringe Verſicherungsbeiträge — nach meiner Schätzung würden 
es für Gebäude erſter Klaſſe / Prozent ſein, — erheben zu 
müſſen. Dem gegenüber haben wir bei erſt jetzt erfolgender Grün⸗ 
dung einer eigenen Sozietät wahrſcheinlich nicht den geringſten 

Antheil an dem hauptſächlich von uns geſammelten Fonds und 

müſſen bis zur Anſammlung eines ſolchen auch ſo hohe Beiträge 

wie bei der Provinzial⸗Sozietät zahlen. Trotzdem wird die eigene 

Sozietät mit allen Kräften zu erſtreben ſein, 

1. weil wir nur ſo in Zukunft zu entſprechenden Ver⸗ 
ſicherungsbeiträgen kommen können, 

2. weil wir nur ſo aus den für jeden Verſicherten äußerſt 
behenttichen Satzungen der Prov.⸗Sozietät herauskom⸗ 
men un 

3. weil nur fo die für die Verſicherten der Prov.⸗Sozietät 
aus der Errichtung der Mobiltarverficherung drohende und 
jedenfalls kommende Gefährdung ihrer Intereſſen für die 
Poſener Hausbeſitzer vermieden werden kann. 

Für das richtige Verſtändniß dieſer drei Gründe für die Er⸗ 

. — einer eigenen Sozietät, muß ich dieſelben ein wenig näher 
eleuchten. 

Die Poſener Verſicherten haben in der Beitragstarifirung der 
Provinzial = Sozietät eine wohlwollende oder gerechte Berückſchek⸗ 
gung noch nie gefunden und man darf ſich keiner kurzſichtigen 
Täuſchung darüber hingeben, daß auch in Zukunft ein anderer 
Zuſtand nicht eintreten wird. Der Grund hiervon liegt in der 
Struktur unſerer Provinzial⸗Verwaltung und in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der höchſten Inſtanz derſelben, des Provinzial-Landtags, 
welche Organe ſtets dazu hinneigen werden, die Intereſſen der 
Agrarter vorwiegend zu berückſichtigen. Wenn der gedachte Herr 
Verfaſſer darauf aufmerkſam macht, daß im Laufe der Zeiten die 
Beiträge, welche die Poſener Hausbeſitzer zu zahlen hätten, wieder⸗ 
holt ermäßigt worden ſeien und auch jetzt wieder ermäßigt werden 


Kleines Feuilleton. 


* Die Berliner Freie Volksbühne, jo wird uns aus Berlin 
eſchrieben, befindet ſich in einer Kriſis, und es iſt die Anſicht 
er Meiſten, daß fie an dieſer zu Grunde gehen werde 
Die Freie Volksbühne iſt eine Schöpfung der Sozialdemokratie. 
Ein ſozialdemokratiſches Theater kann man fie unſeres Dafürhal⸗ 
tens nicht nennen. Im Grunde 1 kann es ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stücke, und beſonders ſozialdemokratiſche realiſtiſche Stücke, 
nicht geben. Denn die ſoztaldemokratiſche Geſellſchaft fit keine 
Wirklichkeit, ſondern ſie exiſtirt nur in einer Anzahl von Köpfen. 
Der Kampf der Arbeit gegen das Kapital iſt etwas Wirkliches 
und kann alſo auch nach der Wirklichkeit dargeſtellt werden; aber 
der Kampf der Arbeit gegen das Kapital iſt natürlich noch lange 
nicht der Sozialismus. Die Begründer der Freien Volksbühne 
hatten die Abſicht, Stücke zur Aufführung zu bringen, die das 
moderne Leben, und beſonders die Erſcheinungen des ſozialen 
Klaſſenkampfs treu darſtellen, daneben auch andere geſellſchafts⸗ 
kritiſche Stücke, beſonders ſolche, denen die Zenſur die anderen 
Theater verſperrt. Ein derartiges Unternehmen hat ſeine Berech⸗ 
tigung, und die Preſſe hat auch im Ganzen der Gründung gegen⸗ 
über eine wohlwollende oder mindeſtens objektive, gerechte Haltung 
eingenommen. Der Leitung kann das Zeugniß ausgeſtellt werden, 
daß ſie niemals exzedirt hat, wofür ja auch ſchon das vorhandene 
Repertoir ſorgte, denn der himmelſtürmendſte Vertreter des Neuen 
iſt als praktiſcher Stückeauswähler, Dramaturg oder Regiſſeur an 
die u ee Stücke gebunden. Jetzt entſteht nun, ziemlich 
plötzlich, der b f aus dem Schoße des Vorſtandes heraus. Die 
Differenzen find ihrem Urſprunge nach rein persönliche; die Herren 
Bruno Wille und Kaufmann Türk, früher intime Freunde, haben 
ſich verfeindet und befehden ſich nunmehr öffentlich in der ſchroffſten 
Weiſe, was einen umſo peinlicheren Eindruck macht, als ihre gegen⸗ 
ſeitigen Anreden an das frühere Freundſchaf tsverhältniß erinnern. 
Zufällig iſt aber Herr Wille Unabhängiger und Herr Türk So⸗ 
talift, und beide halten es für klug, durch die Betonung dieſes 
tandpunkts die damit Uebereinſtimmenden im Verein auf ihre 
Seite zu bringen. Ungleich geichidter iſt hierbei Herr Bruno 
Wille verfahren, indem er der öffentlichen Meinung Herrn Türk 
als Den hinſtellte, der mit dem Herxeintragen parteipolitiſcher 
Tendenzen begonnen habe und jo das Inſtitut gefährde. Aller: 
dings iſt Herrn Wille dabei das Geſtändniß entſchlüpft, daß er 


zuerſt Herrn Türk habe ſtürzen wollen, der nun den Spieß um⸗ 
drehe und ſeinerſeits die Willeſche Richtung im Vorſtand angreife. 
Von wenig Objektivität und Sachlichkeit zeigt es, daß die Mitglie⸗ 
der des Vereins, den perſönlichen Charakter des Streits verken⸗ 
nend, lediglich als Unabhängige und Sozialdemokraten Partei neh⸗ 
men, obwohl ein konkreter Differenzpunkt von politiſcher Natur bis 
jetzt noch mit feinem Wort angedeutet worden fit. ie „Fraktio⸗ 
nellen“ (übrigens dürfte die ſozlaldemokratiſche Fraktion der Sache 
abſolut fern ſteben), begründen ihre Abſicht, die Unabhängigen 
dae e damit, daß ſie dieſen Terrorismus und 
hafte Manieren zum Vorwurf machen. Dieſen Vorwurf haben 
jedenfalls Männer wie Bruno Wille nicht verdient; der Streit 
iſt in der vorgeſtrigen Generalverſammlung nicht zur Erledigung 
gekommen, hat aber ſeine äußerſte Spitze erreicht, und ſo ſcheint 
das Inſtitut vor die 1 67 geſtellt, mit neuen, unerprobten Kräften 
ferner den gefährlichen Exiſtenzkampf zu führen. 


egel⸗ 


»Eine Ausſtellung nautiſcher Inſtrumente iſt im Phyſik⸗ 
ſaale der „Urania“ in Berlin eröffnet worden. Es iſt, wie Direktor 
Meyer in einer erläuternden Anſprache bemerkte, keine Konkurrenz⸗ 
Ausſtellung; fie ſoll vielmehr in großen Zügen die Seemannsarbeit 
in ihrer Entwickelung zeigen. Unſerem Volke iſt das Scemanns⸗ 
weſen im Großen und Ganzen noch ein Buch mit ſieben Siegeln, 
obwohl wir je einigen Jahrzehnten in die vorderſten Reihen der 
ſeefahrenden Nationen eingetreten ſind. Wie Vielen iſt es bekannt, 
daß England keine Rhederet beſitzt, die an Zahl der Schiffe, an 
Bedeutung der Maſchinenkraft und am Umfang der Poſtvermitte⸗ 
lung unſerem Norddeutſchen Lloyd gleichktäme? Und dem Lloyd 
ſtellt ſich die Hamburg⸗Amerikantſche Packetfahrt⸗Geſellſchaft würdig 
zur Seite. Die „Urania“ will in ihrer Novität, deren Erſtauffüh⸗ 
Ne am Jubiläumstage der Entdeckung Amerikas ſtattfinden ſoll, 
in einer Amertkafahrt von 1492 und 1892, eine kurze Geſchichte der 
Entdeckung des Kolumbus und dann eine Fahrt auf einem der 
modernen Amerikadampfer vorführen. Die Ausſtellung ſoll hierauf 
vorbereiten. Ein beſonderes Gewicht fit dabei auf die Inſtrumente 
zur a dog de ge t worden. Wenn auch wenig umfangreich, 
ſo erfüllt doch die Ausſtellung vollkommen ihren Zweck, und ihre 
etwa 50 Gegenſtände zeigen dem Beſucher ſehr anſchaulich, wie 
vielſeitig und intereſſant die Fragen, Unterſuchungen und Beobach⸗ 
tungen ſind, mit denen der Seemann ſich zu befaſſen hat. Die 
Entwickelung des Schiffskörpers wird uns an drei Modellen ge⸗ 


zeigt. Das erſte iſt eine Nachbildung des bei Chriſtiania defün⸗ 
denen Wikingerſchiffes, eines Ruderkahnes mit einem ein⸗ 
igen primitiven Segel und nur einem Unterkunftsraume. Einen 
Fortſchritt weiſt ſchon das Modell der „Santa Maria“ auf, das 
unter Benutzung aller hiſtoriſchen Studien der Laboratoriums⸗ 
arbeiten Herr Baer in der „Urania“ mit großem Geſchick angefertigt 
hat. Wir ſehen hier, abgeſehen von der Armtrung und Ausrüſtung, 
einen bedeutenden Fortſchritt in der Gegel dur g einen ent⸗ 
rechenden Rückgang des Ruderapparates und eine hieraus reſul⸗ 
tirende ung der Unterkunftsräume. Aber welch ein 
Kontraſt zwiſchen der winzigen „Santa Maria“ undleinem der neueſten 
Rleſendampfer des Lloyd, den wir im Modell in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft einer Zeichnung des Kolumbusſchiffes 
finden! Von den Schiffskörpern gelangen wir zu den Rettungs⸗ 
apparaten: Wen ee Nebelhorn, Rettungsgürtel, Oelflaſche 
aus Leinwand ꝛc. Ueber die Wirkung des Oels auf das wild⸗ 
erregte Meer mag Mancher ſich nicht ganz tlar fein. Wenn es 
heißt, die See glättet ſich in Folge der aufliegenden Oelſchicht, ſo 
darf man ſich das nicht ſo vorſtellen, als ob nun der Ozean ſo 
iptegelglatt daltege, wie der Müggelſee bei Windſtille. Die Wogen 
haushoch gehen, aber ſie verlteren 
Brandung und ſind daher den 
Schiffen nicht mehr gefährlich. Ein beſonderes Intereſſe 
gewährt auch der Kompaß in ſeinen verſchiedenen Ent⸗ 
wickelungsſtadien vom alten einfachen Kompaß mit der einzigen 
Magnetnadel bis zur empfindlichſten beweglichen Kompaßroſe mit 
den Kompaßgehäuſen und den verſchiedenſten Vorrichtungen den 


— 


können vielmehr noch 
den Charakter der 


Aufhebung der Wirkungen des konſtanten und veränderlichen 
Schiffsmagnetismus auf den Kompaß. Neben Apparaten zum Vi⸗ 
firen, mit denen der Seemann entweder den Kompaß kontrollirt 
oder die au irgend welcher Erſcheinungen auf der Erde oder am 

immel beſtimmt, ſehen wir Inſtrumente, die Schnelligkeit des 
Schiffes feſtzuſtellen, oder die Tiefe des Fahrwaſſers zu meſſen. 
aus der wiederum mit Hilfe der Meereskarte auf die örtliche Lage 
des Schiffes geſchloſſen wird. Gerade dieſe Inſtrumente, die Lothe, 
zeigen wieder eine ſtaunenswerthe Entwickelung. Ste meſſen nicht 
allein die Tiefe, ſondern bringen auch Proben des jeweiligen 
Meeresbodens herauf, oder auch Waſſerproben aus einer beliebigen 
Meeresſchicht, und ob ſie ſenkrecht oder wagerecht liegen, darauf 
kommt es bet den neueren Inſtrumenten gar nicht mehr an. Eine 
Maſchine, die die Kaiserliche Werft in Kiel ausgeſtellt hat, mißt bis 
in Tlefen von mehreren Kilometern hinab. 
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len, man alſo feinen Grund zum Klagen habe, jo muß dem 
entſchieden entgegengebalien werden, daß dieje Ermäßigungen 
durchaus nicht der Ausfluß von Berückſichtigung der Intereſſen der 
Poſener Hausbeſitzer geweſen find, und fernerhin, daß dieſe Er⸗ 
mäßigungen niemals entſprechende waren. Daran ändert 
für die Zukunft auch das Verſprechen, daß der Direktor der Pro⸗ 
vinzial⸗ Sozietät die Beiträge für die erſte Klaſſe der Poſener 
Verſicherungen meiſt auf „ pro mille ermäßigen werde, nichts. 
Die bisher erfolgten Ermäßigungen find nur durch die thatſäch⸗ 
lichen Verbältniſſe und insbeſondere durch die Furcht, vor den 
Beſtrebungen der Poſener Hausbeſitzer auf Loslöſung von der 
Provinzlal⸗ Sozietät, jo wie andererſeits durch die Konkurrenz der 


entſprechende aber dieſe Ermäßigungen trotz dieſes zwiefachen 
Druckes geweſen ſind, ergiebt der Umſtand, daß die in die Fonds 
der Provinzial⸗ Sozietät Jahr für Jahr abgeführten Ueberſchüſſe, 
und die Ueberſchüſſe, welche in Form von Beitragserlaſſen, in den 
letzten Jahren an fämmtliche Verſicherten, — auch die ländlichen, 
welche nicht nur keine Ueberſchüſſe aufgebracht, ſondern von vorn⸗ 
herein Zuſchüſſe zu den an fie gezahlten Entſchädigungen erfordert 
haben, — gewährt wurden, lediglich von den ſtädtiſchen Ver⸗ 
ſicherten aufgebracht worden find. Wie wenig ſachgemäß dieſe 
Ermäßigungen geweien find, ergiebt alsdann der fernere Umſtand, 
daß die Verſicherungen in der Stadt und in den Vorſtädten 
Poſens ſeit Jahren maſſenhaft zu Privatgeſellſchaften übergehen. 
Dort wird ihnen das, was ihnen jetzt für die Zukunft bei der 
Propinzial⸗ Sozietät als von dem guten Willen des Direktors der 
Sozietät und von direkten Anträgen abhängig in Ausſicht gestellt 
wird, — näm „ pro mille Beitrag für Riſiken erſter Klaſſe, 
— längſt obne irgend welche Umſtände gewährt. Hinſichtlich der 
anderen Klaſſen ſtädtiſcher Riſiken, z. B. Steinfachwerkbauten, 
welche namentlich bei der Provinzlal⸗Sozietät höhere Beiträge 
zablen, als bei Privatgeſellſchaften, wird dagegen keine Ermäßigung 

Ausſicht geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit muß auch noch eine 
weitere wirthſchaftliche Benachtheiligung der Poſener Hausbeſitzer 
als Verſicherungsnehmer der Provinzial⸗Sozietät, welche in den 
vauſchalen Millionenfonds, Buchungen und Statiſtiken nicht in 
Erſcheinung tritt, die aber im Laufe der Jahre Unſummen beträgt, 
erwähnt werden. Es ſind dies die ganz enorm hohen Schätzer⸗ 
gebühren bei der Verſicherungsnahme. Bezüglich dieſer Ge⸗ 
bühren ſind für die Zukunft Ermäßigungen nicht in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt und kaum zu erwarten. Nach beiden Seiten wirtbichaftlicher 
Verbeſſerung hin, ſowohl hinſichtlich der entſprechenden 
Beitragszahlung, als hinſichtlich der geringeren Koſten des 
Verſicherungsabſchluſſes haben die Poſener Hausbeſitzer ihr Heil 
nur in Begründung einer eigenen Sozietät zu erwarten. 

Als pn Grund der Loslöſung von der Provinzial⸗Sozietät 
waren die Bedenken gegen die neuen Satzungen der Provinzial⸗ 
Sozietät hingeſtellt. Darauf, daß dieſe Satzungen eine wunderbare 
Verdienen des Zwitterinſtituts der Immobiltar⸗ und Mobiliar: 
Verſicherung bedeuten, ſei hier nur hingewieſen. Der Herr Ver⸗ 
faſſer meint, aus 8 81 der Satzungen gehe hervor, daß die Mobiliar⸗ 
mit der Immoblltarverſicherung nur in ganz loſem Zuſammen⸗ 
bange ſtehe. Demgegenüber wäre eine beſtimmte Deklaration von 
autoritattver Seite zu § 22 ſehr erwünſcht, daß für die ſpätere 
Grenze des Sicherheitsfonds nicht die Verſicherungsſummen beider 
Sozietäten maßgebend ſein ſollen. Eine derartige N wäre 
nicht unmöglich, da die Satzungen bis zum $ 34 doch beide Ver: 
ſicheru weige gemeinſam betreffen Die größten Bedenken aber 
gegen die neuen Gesund machen ſich geltend in dem Verhältniſſe 
der Verſicherungsnehmer zum Verſicherungsgeber. 


Die wichtigſten Bedingungen und Beſtimmungen für ein Ver⸗ 
ſicherungsverhältniß kommen in den Satzungen überhaupt nicht 
um Ausdruck, ſondern es wird in dieſer Beziehung auf die zu er⸗ 
aſſenden Ausführungsbeſtimmungen verwieſen. Dieſe Aus⸗ 

vorſchriften hat der Provinzial⸗Ausſchuß mit Genehmigung 

es ber⸗Präſidenten zu erlaſſen. eſelben werden jeden⸗ 
Us von der Feueriosietäts- Kommiffion entworfen. In dieſer vom 
— — gewählten Kommiſſion, hat nicht ein einziger 
Vertreter Poſen's Platz gefunden. Wenn, was anzunehmen iſt, die 
Ausführungsvorſchriften eine entſprechende Ergänzung der ſchon in 
den Satzungen ausgeſprochenen Beſtimmungen enthalten werden, 
ſo wird dadurch für die Verſicherten ein Vertrags⸗Verhältniß ge⸗ 
ſchaffen, bei welchem die Verſicherten die Freude haben werden, 
für ihr Geld in ein Unterthanenverhältniß zum Direktor der Pro⸗ 
vinzial⸗Sozietät treten zu können. Der Herr Direktor iſt überall 
u dekretiren befugt. Gegen ſeine Verfügungen, die unbedingte 


echtskraft haben, ſteht nur der Beſchwerdeweg offen. Der im h 


ſonſtigen Geſchäftsverkehr überall zuläſſige e iſt in den 
meiſten Streitfällen ausgeſchloſſen. Bei Bemeſſung der Höhe der 
Brandentſchädigung ſogar haben lediglich zwei Sachverſtändige zu 
entſcheiden, deren einen der Direktor, den auderen der Verſicherte 
wählt. Einigen ſich dieſe Sachverſtändigen über die Perſon des 
Obmanns nicht, ſo ernennt der Herr Landeshauptmann den Ob⸗ 
mann unter deſſen Leitung „endgiltig und unanfechtbar“, wie es in 
8 63 der Satzungen heißt, die Schadensſeſtfetzung erfolgt. Die Macht 
des Sozietäts⸗Direktors iſt eine faſt ſchrankenloſe. Er 1 zu 


welcher Verſicherungsklaſſe ein Gebäude gehört, er beſtimmt nach f 


Gutdünken die Beitragsſätze, er beſtimmt, ob eine Verſicherung an⸗ 
nahmefähig iſt oder nicht und er kann beſtehende Verſicherungen 
anz oder theilweiſe jederzeit und mit der Wirkung, daß die Ver⸗ 
cherung damit ſofort een ift, aufheben. Dabei braucht nach 
der Grund, der den Direktor beſtimmt, keineswegs in unrich⸗ 
tiger Verſicherung liegen. Die diesbezüglichen Verfügungen können 
ihre Begründung auch ganz allgemein „in der Perſönlichkeit 
oder der Handlungsweiſe des Verſicherten oder 
er Bewohner des Gebäudes“ finden. Einen Grund, 
eine Verſicherung ganz plötzlich aufzuheben, kann der Direktor auch 
darin finden, daß Jemand andere ihm gehörige Gebäude nicht 
auch bei der Provinzial⸗Sozietät verſichert hat. Der Direftor kann 
ch Geldſtrafen gegen die Verſicherten verhängen: nach 8 51 
dis zu 300 Mark, wenn der Verficherte wiſſentlich oder aus grober 
Yabrläffigfeit anzuzeigen überfieht, daß das Gebäude irgend welche 
ſich ung erfahren oder ſeine Einrichtung oder Benutzungsart 
des Wonder? bat, jo daß die * erhöht oder der Werth 
ein Be udes vermindert wird, nach § 58 bis zu 100 Mart, wenn 
worden ac aden nicht innerhalb 24 Stunden zur Anzeige gebracht 
ſeln oe nach 5 70 bis zu Tauſend Mark, wenn Jemand 
bei der Sozietät — neuerbautes Gebäude nicht wieder 
Fos en e gewichtigen Bedenken liegen, können wohl 
nur d u Sozietäts⸗ „welche von der Anſchauung ausgehen, 
daß ein 5 in jet immer nur der wohlwollendſte, unpar⸗ 
tetiſchſte un N dente Diaßnabmen unfehlbarſte Beamte fein muß. 
Als ich meine Be 1 gr dieſer Mitra im Provinzial⸗Landtag 
ausſprach, wurde mir — eo. Mißtrauen gegen die Perſon des 
damaligen eben ernann ie eg etäts⸗Otrektors ausgelegt. Ich ver⸗ 
wahrte mich dagegen un — darauf hin, daß doch einmal ein 
erſonenwechſel eintreten 5 unte. Dieſer Perſonenwechſel fit nun 
ſchon nach kaum einem halben Jahre eingetreten. Weitere in den 
neuen Satzungen der Probinztal⸗Sozletät liegende Bedenken bier 
guszufprechen, würde zu weit führen. Mein Bedenken gegen die 
ebernahme der Mobiliarverſicherung wenngleich auch nur in der 
ge enwärtigen, angeblich mit der Immobilier - Sozietät nur in 
—— Zusammenhange ſiehenden Verfaſſung. gräubet ih unum⸗ 
Hösfich darauf, daß die gänzliche nn eider Sozietäten in 
ne einzige nur eine Frage der Zeit iſt. Ich zweifle nicht an dem 


K 


Privatverſicherungsgeſellſchaften erzwungen worden. Wie wenig. 
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redlichen Willen derjenigen, welche die ſpätere Verſchmelzung in 


Abrede ſtellen, aber die Thatſachen werden ſich hier ſtärker er⸗ 
weiſen, als die Menſchen. Macht die Mobiliarverſicherung gute 
Geſchüfte, ſo wird das Beſtreben nach Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
betriebes und billigerer Verwaltung zur Verſchmelzung drängen, 
macht aber die Mobiliarverſicherung keine guten Geſchäfte, jo wird 
gleichfalls nichts übrig bleiben, als die Verſchmelzung, denn den 
Garantiefonds aus Provinzialmitteln zu ergänzen oder zu erneuern, 
dazu wird ſich wohl auch der Provinzial⸗Landtag nicht verſtehen 
können. Die Stadt Poſen wird aber in jedem Falle auch hier 
wieder den Löwenantheil der Aufwendungen e urn 
Jaeckel. 
— 


Polniſches. 
Poſen, den 7. Oktober. 

d. Aus Anlaß der Urtheile der deutſchen Preſſe 
über „Erzbiſchof v. Stablewski und die Polenfrage“ 
bemerkt der „Orendownik“: „Beide großen Organe, der 
„Dziennik“ und der „Kuryer Pozn.“ wiſſen nicht, was ſie 
gegenüber dem Lärm machen ſollen, welchen die deutſchen Zei⸗ 
tungen auf der ganzen Linie aus Anlaß der Veröffentlichung 
des bekannten Referats des Herrn Harden erhoben haben. 
Beide Zeitungen ſind mit ſehr ernſten Artikeln hervorgetreten, 
welche durchaus uicht mit derjenigen Richtung rechnen, welcher 
„Dziennik“ und „Kuryer“ noch vor drei Jahren huldigten. 
Der „Kuryer Pozn.“ namentlich, das Organ unſerer Hof⸗ 
partei, befaßt ſich damit, dauernd zu wiederholen, daß die 
Polen ein poſitiver Faktor in dem Organismus, von dem die 
Polen einen Theil bilden, d. h. im preußiſchen Staate, ſein 
wollen, und daß man dies mit der Zeit doch in Berlin ver⸗ 
ſtehen werde, da hierbei die Sicherheit und Stärke Preußens 
gewinne. Es liegt kein Anlaß vor, dem „Kuryer“ bei dieſem 
Vergnügen den Humor zu verderben; möge er ſich darüber 
freuen, daß man ihn früher oder ſpäter in Berlin verſtehen 
wird. Eine wichtige Sache laſſen jedoch beide Zeitungen aus 
den Augen, das nämlich, wenn nicht der Artikel des Herrn 
Harden geweſen, auch nicht der Lärm entſtanden wäre, zu 
welchem es in den deutſchen Zeitungen gekommen. Es mag 
das eine Lehre für unſere Hofpartei fein!“ Sg 

d. Zahlreiche polnische ländliche Auswanderer aus Ga⸗ 
lizien wenden ſich gdgenwärtig, wie dortige Zeitungen mittheilen, 
nach Ruſſiſch Polen, indem ſich unter ihnen das thörichte Gerücht 
verbreitet hat: der ruſſiſche Kaiſer gebe jedem Bauern, welcher 
über die Grenze kommt, ein großes Grundſtück, ein Paar Pferde 
und Ochſen, und dazu noch einen Wagen mit eiſernen Axen. Es 
ſcheinen danach die Zuſtände im gelobten Lande der Polen, in 
Galizien, doch auch nicht die glänzendſten zu ſein, wenn 2 durch 
derartige Vorſpiegelungen, die jedenfalls von gewiſſenloſen Agenten 
unge deen Arbeiter zur Auswanderung nach Rußland be⸗ 

d. In Chicago iſt auf Anregung des dortigen Geiſtlichen 
Nowickti ein volniſches Gymnaſium errichtet worden. Daſſelbe 
ſieht unter Leitung des früheren Redakteurs Machnikowski. 


Lokales. 
Poſen, 7. Oktober. 
rt. Die aufgehobenen Schnellzüge. Wie wir vernehmen, 
wird die Poſener Handelskammer am Montag, den 10. d. M. 
darüber in Berathung treten, welche Maßregeln in der Angelegen⸗ 
heit betreffend die Aufhebung der Schnellzugsverbindung Breslau⸗ 
Poſen⸗Stargard zu ergreifen ſein dürften. 

p. Krankheits- und Sterblichkeitsſtatiſtik. Von anſtecken⸗ 
den Krankheiten ſind in der letzten Woche zur Meldung gekommen: 
an Unterleibstyphus 3, an Maſern 2, an Scharlach 3, an 
Diphtherie 8, wovon 2 geſtorben, und an Ruhr 1 Fall. 

* Stadttheater. Sonnabend geht die romantiſche Oper 
„Der Troubadour“ von G. Verdi neu einſtudirt in Szene. Die 
neuengagirte Altiſtin Frl. Heſſe wird in derſelben Gelegenheit 
aben, ſich als Ncucena beim Publikum einzuführen. Die Parthie 
der Leonore befindet ſich in den Händen des Frl. Nicolai, Herr 
Hofer fingt den Manrico, Herr Wollerſen den Lung und Herr 
Eilerd den Ferrando. Sonntag gelangt „Der Freiſchütz“ von 
Carl Maria v. Weber zur Aufführung. Herr Müller⸗Hartun 
ſingt den Max, Herr Eilers den Cuno, Casper Hr. Däieler, die 
Parxthieen der Agathe und des Aennchen find in Händen der Damen 
Grimm und Türſchmann. Wir machen nochmals auf die am 
Sonntag Mittag 12¼ Uhr ſtattfindende Matinée aufmerkſam, 
deren Reinertrag zum Beſten der Nothleidenden Hamburgs be⸗ 
timmt iſt. Die Preiſe der Bu find folgende: . 2 Mark, 
J. Rang 150 M., Parquet 1,25 M., II. Rang 0,75 M., III. Rang 
0,50 und 0,30 M. und wird die Theilnahme gewiß eine recht rege 
ſein, da das ganze Opernperſonal Gelegenheit haben wird, in der⸗ 
ſelben mitzuwirken. 

r. Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung ſollte nach Falb der 
6. d. Mts. als Vollmondstag fein. Von den für die atmſophä⸗ 
riſche Hochfluth an derartigen Tagen charakteriſtiſchen Erſcheinun⸗ 
gen iſt hier an dieſem Tage nur die barometriſche Depreſſion 
(745,6 —.— eingetroffen; dagegen wurden weder vermehrte Nieder⸗ 
ſchläge, Wirbelſtürme, noch ſonſtige Erſcheinungen beobachtet, welche 
von Falb angeführt werden. Den letzten Regentag hatten wir am 
3. d. Mts.; geſtern (am 6. d. Mts.) war Nachmittags das Wetter 
ſo milde und ſonnig, daß in den öffentlichen Gärten zahlreiche 
Gäſte im Freien ſaßen. 

* Der „Kaufmänniſche Verein“ hielt am Donnerſtag, den 
6. d. Mts. ſeine ſtatutenmäßige Monatsverſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Rudolf Schultz eröffnete die Sitzung um 9%, Uhr, 
worauf die Verſammlung eine Neuaufnahme bewirkte. Wegen des 
auch für dieſen Winter ins Leben zu rufenden Sängerkreiſes ſollen 
dieß ſreſp. Hier nochmals ergehen. — Das Rund⸗ 
ichreiben, betreffend die Lehrlingsſchule circultrt bei den Mitglie⸗ 
dern. Am 18. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr findet in der beginnenden 
Winterſaiſon der erſte Vortrag ſtatt und zwar hat der Vorſtand 
den Dozenten für Aſtronomie an der Humboldt⸗Akademie zu Berlin 

errn Lens Suetzen gewonnen. Derſelbe wird über: „Die 

rgeſchichte der Erde“ einen Vortrag halten, welchen er 

durch gute Illuſtrationen verauſchaulichen wird. Am 29. d. M. findet 

das erſte Vergnügen im Saale des Hotel de Berlin ſtatt. Die ge- 

ſelligen Abende, ſowle Bücherwechſel finden jeden Donnerſtag im 

eint dee Kine 111 en 115 ber er internen Sachen 
oß Herr u e ng gegen (3 l 

r. Zum Beſten der von der Cholera heimgeſuchten 
Poſtbeamten und Poſtunterb en in Hamburg ſind, wie 
in Nr. 697 der „Poſ. Ztg.“ mitgetheilt, Sammlungen bei den Be⸗ 
rufsgenoſſen veranſtaltet worden. In wie hohem Maße gerade 
Poſtbeamte der Anſteckungsgefahr bet der Cholera⸗Epldemie ausge⸗ 
ſetzt find, das beweiſt ein bereits recht verroſtetes und verwittertes 
Grabdenkmal, welches ſich auf dem hieſigen alten Kirchhofe der 
evangeliſchen Kreuzkirchen⸗Gemeinde an der Halbdorfſtraße in der 


- | fünnen. 
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Nähe der oberen Pforte befindet. Daſſelbe beſteht aus einer 
eiſernen Säule auf einem Poſtament von demſelben Material, und 
zeigt folgende Inſchrift: „Die Poſtbeamten Poſens den aus ihrer 
Mitte 1852 an der Cholera Verſtorbenen in Liebe gewidmet. (Fol⸗ 
gen die Namen der Geſtorbenen.) Nach dem Namensverzei niß 
ſind in jenem Jahre 16 Poſtbeamte Poſens als Opfer 
ihrer Pflichttreue an der Cholera geſtorben — ein ganz unge⸗ 
wöhnlich hoher Prozentſatz. 

p. Militäriſches. Auf dem Zentralbahnhof trafen heute aus 
allen Richtungen zum hieſigen Trainbataillon einberufene Reſer⸗ 
viſten ein. Dieſelben ſind zu einer vierzehntägigen Uebung einge⸗ 
zogen worden. Pr 

Die Verpackung von Gegenſtänden aller Art, Glas⸗ 
und Porzellanwaaren, geſchnitzte öbel u. ſ. w. bietet trotz der 
angewendeten Sorgfalt und trotz der Fortſchritte der Technik auch 
auf dieſem Gebiete noch immer Schwierigkeiten, da kein Packſtoff 
bekannt war und in den Handel gebracht wurde, der allen An⸗ 
forderungen entſpricht. 
lanſachen zuerſt in Papier gewickelt und dann mit geeignetem 
anderem Material (Stroh ꝛc.) verpackt; indeß iſt dieſe Art zeit⸗ 
raubend und Beſchädigungen, bezw. Zertrümmerungen ſind keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen. Bahnbrechend dürfte daher der Packſtoff 
werden, der Herrn v. Groß kürzlich patentirt worden iſt. Derſelbe 
iſt weich, geſchmeidig und weſentlich billiger, als jedes andere Pack⸗ 
material, kann beliebig oft verwendet werden und erſetzt ſowohl 


Papier, als die bisher bekannten weichen Schutzmittel. Nach einer 


Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Buxeaus von Richard 
Lüders in Görlitz, beſteht dieſer Packſtoff aus einem Fließ, welches 
aus den Abfällen der Spinnereien, Web 
Rauhereien mit beſonderen Maſchinen hergeſtellt und auf beiden 


Seiten mit Gaze, Zeugſtoff oder dergl. beklebt wird. Angeſtellte 


Verſuche ergaben ein überaus ſchnelles und ſicheres Verpacken und 
trotz abſichtlicher Sorgloſigkeit kamen bei längeren Transporten 
auch nicht ein Bruch oder eine Beſchädigung vor. 2 

p. Feſtſtellung des Verkehrsumfanges beim Berliner 
Thor. Bekanntlich wird ſchon ſeit längerer Zeit von den per⸗ 
ſchiedenſten Seiten darauf hingearbeitet, daß die Paſſage vor dem 
Berliner Thor, die in keiner Weiſe mehr den dortigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen entſpricht, eine Verbreiterung erfährt. Bis jetzt iſt es 
indeſſen nicht gelungen, die Seitens der Fortifikation dagegen er⸗ 
hobenen Bedenken zu zerſtreuen. Um beſſeres Material in der 
Angelegenheit zur Verfügung zu haben, iſt nun durch den Herrn 
Bolizeipräfidenten angeordnet worden, den Umfang des Reiter⸗ und 
Wagenverkehrs im Thor amtlich feſtzuſtellen. Die Zählung wird 
ſich auf die Stunden von Morgens früh 6 Uhr bis Abends 10 Uhr 


lerxſtrecken und am nächſten Freitag begonnen werden. Zu dem 
Zwecke ſind 8 Schutzleute abkommandirt worden. 
p. Neubauten beim ſtädtiſchen Krankenhauſe. Der um: 


fangreiche Neubau des Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes, der Hetzanlage 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt jetzt faſt vollendet. Die Anlage, 
die zugleich auch die Waſch⸗ und Desinfektionsanſtalt mit Dampf 
verſorgen wird, wird zum Nopember in Betrieb geſetzt werden. 
Später ſoll von hier aus auch die projektirte elektriſche Beleuchtungs⸗ 
anlage geſpeiſt werden. 

p. Auf der Straßte vom Schlage getroffen. Geſtern 
Morgen früh gegen 7 Uhr ſtürzte plötzlich in der Büttelſtraße ein 
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender Mann zuſammen. 
Derſelbe war vom Schlage getroſſen und war ſofort todt. Die 
Leiche wurde in das ſtädtiſche Krantenhaus geſchafft; doch hat dort 
bis jetzt die Perſönlichkeit des Todten nicht feſtgeſtellt werden 
Derſelbe iſt ungefähr 60 Jahre alt. 

p. Verkehrshinderniß. Vor dem Haufe Walliſchei 53 ſtand 
bisher mitten auf dem Bürgerſteig ein Waſſerſtänder, der dem Ver⸗ 
kehr dort überaus hinderlich war. Die dadurch entſtandenen Unzu⸗ 
träglichteiten waren in letzter Zeit fo ſtark geworden, daß die 
Beriebung des Brunnens nach einer geeigneteren Stelle unum⸗ 
gänglich geworden war. Mit den erforderlichen Arbeiten iſt geſtern 
begonnen worden. 

r. An der Thiergartenſtraſte (der ehemaligen alten Bahn 
hofs⸗Chauſſee) werden gegenwärtig, nachdem der bereits erwähnte 
Streifen Landes, welcher bisher dem Eiſenbahn⸗Fiskus gehörte, in 
den Beſitz der Herren Tauber, Pflaum und Andrzejewski überge⸗ 
gangen iſt, entſprechende Aenderungen getroffen. Auf dem Tauber⸗ 
ſchen Grundſtücke iſt das neue Terrain bereits Aan und 
auf dem Andrzejewski'ſchen Grundſtücke iſt an Stelle eines frühe⸗ 
ren gewundenen Weges ein gerader Weg nach dem dortigen Beyer⸗ 
ſchen Reſtaurant angelegt worden. 


p. Ueberfahren. Als geſtern Morgen ein hieſiger Arbeits⸗ 1 


dieſer beim Ausweichen in den dort äußerſt tiefen Rinnſtein. Dur 
die Wucht der Deichſel wurde der Burſche umgeworfen und dabe 
von einem vorüberfahrenden Wagen aus Schwerſenz ſo unglücklich 
überfahren, daß er ſchwer verletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus 
eſchafft werden mußte. Dort wurde feſtgeſtellt, daß von kleineren 
erletzungen abgeſehen das rechte Bein über dem Knöchel gebrochen 


burſche mit einem den Inden die Walliſchei entlang fuhr gerieth 


tft. — Aehnliche wenn auch leichtere Verletzungen erlitt ein Arbeiter 


von der Zawade, der Dünger auf das Feld fuhr. Als der ſchon 
ziemlich leere Wagen dort weiterfahren ſollte, verwickelte 1. der 
Mann derart in die 3 85 daß er umgeriſſen und unter die Räder 
geſchleift wurde. Auch er mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht werden. 0 

p. Diebſtahl. Einem hieſigen Fabrikanten in der Friedrich⸗ 
ſtraße ſind geſtern aus einem unverſchloſſenen Stalle verſchiedene 


Gegenſtände, darunter namentlich Kleidungsſtücke im Geſammt⸗ 


werthe von 15 M. entwendet worden. Die eingeleitete Unter⸗ 
1 — hat beſtimmte Verdachtsmomente bis jetzt noch nicht er⸗ 
geben. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Bei den Staatswahlen ſiegten in ſämmt⸗ 
lichen Städten des Staates Newyork die demokratiſchen 
Kandidaten. 

Bei Los Teques in Venezuela fand ein blutiges 
Treffen zwiſchen Aufſtändiſchen und wenden 
truppen ſtatt, in welchem letztere geſchlagen wurden. 
Inſurgentengeneral und 600 Soldaten ſind gefallen. 


beamte gefangen. 
Berlin, 7. Okt. Das Telegramm des Kaiſers an 
den Oberbürgermeiſter Zelle lautet: An den Oberbürgermeiſter 
von Berlin, Herrn Zelle. Marmor⸗Palais, 7. Oktober. Ich 
ſpreche Ihnen meinen Glückwunſch zu Ihrer Wahl zum Ober⸗ 
Vürgermeifter von Berlin aus, die ich um fo freudiger be⸗ 
ſtätige, als ich weiß, wie ſehr Ihnen das Wohl meiner Reſi⸗ 
denzſtadt am Herzen liegt. Ich hoffe Sie recht lange an der 
Stelle zu ſehen und mit Ihnen manches ſchöne Werk zu⸗ 
ſammen zur Verſchönerung Berlins und zu ſeiner Fortentwicke⸗ 
lung durchzuführen. Ihre treuen Geſinnungen gegen mich und 
mein Haus wohl kennend, bin ich der Ueberzeugung, daß die Wahl 
keinen Beſſeren und Geeigneteren treffen konnte. Wilhelm I. R. 


HTETETFPITN PEST * ND aa 
. „ * 


Bisher hat man z. B. Glas⸗ und Porzel⸗ 


ereien, Kämmereien und 


Crespo, 
der Führer der Aufſtändiſchen, nahm mehrere hohe Staats⸗ 


Auswärtige Familien⸗ 
ö Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Marie 
Obenaus in Oederan mit Hrn. 
Aſſeſſor Dr. jur. Max Ulbricht 


1 
erehelicht: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Heinrich Moſchner mit 
Frl. Emilie Fuchs in Pietze. Hr. 
5 Oberlehrer Dr. Götſchmann mit 
t De Olga Fiedler in Breslau. 
r. Architekt Friedr. Immendorff 
mit Frau Martha verw. gew. 
Petzoldt geb. Syibe in Dresden. 

r. Königl. Kammermuſikus 

uard Biehring mit Frl. Leon⸗ 
tine von Kospoth in Dresden. 

r. Dr. phil. Aug. Simon in 

uerbach mit Frl. Hedwig Wetz⸗ 
ſtein in Oelsnitz. Hr. Pr.⸗Lieut. 

ranz Francke mit Frl. Gertrud 

eutritz in Deutſchenbora. Hr. 
1 Haack mit Frl. Henny 

ſendt in Berlin. Hr. Paul 
Bünte mit Frl. Margarethe 
Jungk in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Qt, Sibeth in Hildesheim. Hrn. 
Oberförſter von Hoff in Junker⸗ 
hof. Hrn. Rudolf Eichſtaedt in 

Berlin. 
* Eine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
KLlichter Rauſchning in Darkehmen. 
rn, Stadtrath Aſſeſſor Graff in 
ochum. Hrn. Ed. Kufahl in 
Charlottenburg. 
eſtorben: Herr Notar Fer⸗ 
dinand von Delling in München. 
Hr. Bürgermeiſter Peter Lam: 
bertt in Nideggen. Hr. Haupt⸗ 
mann Luitpold Elgershauſen in 
München. Hr. Lieutenant Hans 


üneburg. Hr. Lieut. 
Coqui in Hildesheim. Hr. Bank⸗ 
direktor 
Hr. Oberförſter Nicolaus Petaſch 
in Erlbach i. V. Hr. 
Barreiß in Berlin. Hr. 

Mühlpfort in Schöneberg. Fr. 
Gutsbeſitzer Johanne 
Voigt, geb. Naumann in Dresben. 


2E 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: Der Troubadour. 


Sonntag: Der Freiſchütz. 
Rom. Oper in 3 Akten v. Weber. 


Stadttheater 
Poſen. 


Mittags 12 Mittags 12% 
7 Matinée. 

N Br Beſten der Noth⸗ 
leidenden Hamburgs 


5 unter Mitwirkung des 
geſammten Overnperſonals. 
; Preiſe der Plätze: Logen 2 M., 
Rang 1,50, Parquet 1,25, 
II. Rang 0,75, III. Rang 50 un 
30 Pf. 4532 
Abonnements und freie Entrees 
ſind aufgehoben. 
Kaſſenöffnung 11'/, Uhr. 
Anfang 12%, Uhr. 
Sudermann’s 
Speeialitäten- Theater 
auf dem Bohn'ſchen Platze, 
A vor dem Berliner Thor. 
Auf vielſeitiges Verlangen heute 
8 und folgende Tage noch einige 
Vorſtellungen. 
Anfang Abends 8 Uhr mit 
neuem Programm. 14330 
Es ladet a ee ein 
4 ie Direktion. 


Hu werker- Verein. 


Montag, den 10. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


Günther 


über: 
bolunbus und die Ent⸗ 
derung Amerikas. 
J. 0. o. F. STD 
M d. 10. X. 92. A. 8, U. L. 


3 „Restaurant 
zum Münchener Augustiner. 
| Otto Goy. 


1 


reiherr von Uslar⸗Gleichen in N 
Werner | 


R. B. Duhm in Norden. | BE 
Richard RM 


Sophie | MR 


Rom Oper in 4 Akten von Verdi. Ex 


Sonntag, den 9. Oktbr. er.: N 


dies Herrn Mittelſchullehrerfe 


eute: Eisbein. 


Realprogymnasium zu Jenkau bei Danzig. 


Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 18. Oktober, 8 Uhr. 
Mit der Schule iſt ein Alumnat verbunden. Weitere Auskunft 
ertheilt Herr Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 

Danzig, den 28. September 1892. 14168 


Direktorium der von Conradi'ſchen 
Stiftung. 


Mein Atelier für Damen ⸗Coſtume 
befindet ſich jetzt 
Alter Markt 67 


auch Eingang Ziegenſtr. 17. 1452% 


Hedwig Moser seh. Schosnfeld, 
Mein Atelier für Damen- 
Coſtumes und Confection be⸗ 
findet ſich jetzt 
Tiedrichſtraße 22 I. Etage. 


Frau Adolk Birsehbruch, 


geb. Ksinski. 
N. Tree 
* Dem hochgeehrten Publikum Poſens und E 
+ Umgegend 4 


die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage 3 
in meinem neu erbauten Hauſe B 


Halbdorfſtraße 3 


das bereits früher auf dieſem Grundſtück betriebene 


Geſchäft feiner Fleiſch⸗ und 
Purſtpaaren 


wieder eröffnet habe. Ich werde mir das von meinen Ne 
werthen Kunden bisher geſchenkte Vertrauen ſtets zu 


erhalten ſuchen. 14546 f 
Hochachtungsvoll 


August Pfeffer. 


ö Das bisher von mir — St. Martin 57 — N 
betriebene Geſchäft bleibt auch ferner unter meiner N 
Firma beſtehen. 


Dörr 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage ein mit allem Comfort ausgeſtattetes 


Reſtaurant REM 


hier, St. Adalbertſtraße Nr. 1, eröffnet habe. 

Mich dem Wohlwollen des hochgeehrten Publikums beiten? 
empfehlend, werde ich ſtets beſtrebt ſein für gute Speiſen und 
Getränke Sorge zu tragen. 14520 

Hochachtungsvoll 
St. Adalbertſtr. 1. H. Kowarsch, St. Adalbertſtr. 1. 


Friſche Wurſt. Vorzügliche 
E rg Daberihe Eßkartoffeln 


5 Heute Eisbeine. liefert frei ins Haus zum Breite 
A. Krebs, Fiſcherei 31. von 2 Mark pro Zentner. [14535 


2 Specialität. Ilald Weinhagen, 
Fonte Salzwedel. Banmknchen Wilhelmſtr. 3a. 


in vielf. anerk. hochf. Qualität ebr., f. neu, vor⸗ 
verſ. u. a. Ländern die Salzwe⸗ Geldschrank, Fiat. Sabre. bill. 
zu haben. 14543 


deler Baumkuchenfabrik von 2 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Herm. Kaue, Stendal. 
| Vorzügl. Daberſche 
Da Friſch geſchlachtete Gänſe, Speiſekartoffeln 


FFF reer e 
i ; 25 M. fre 

0 We belege Hans, 2 200 Me frei Pahn⸗ 
Pf., halbe 25 Pf, empfiehlt] hof Biskupitz. Beſtellungen neh⸗ 
Reppich’s Geflügelhandlg., men an Frau Kaufmann Breit, 


Sapiehaplatz 11. 14539 Alter Markt? und Frau Breuer, 
ni u | Schügenftr. 31, I. 14514 


—  j Yftadunr Sub, 


beite Qualität, verſendet das 


N Bruttop fund, inkl. Büchſe, für 

A hochelegant, sollde, zu Herron- | 

AAnzügen und Paletots versende als | 
| Spezialität ] 


5 r M. 6.50. 
Fa. B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretien, Thee und 
# | Muster frei? ] Magdeburger Sauerkraut, 
Senfgurken, Pfeffergurken 
. empfing und empfiehlt 
Dolf Oster. Ne er 


Gebr. Boehlke. 


grau und großkörnig, anerkannt 


M. 5.50, das Nettopfund exkl. 
Büchſe fü 14508 


14436 | M 


112 — Eingang Jeſuitenſtraſßie. 


Herhll⸗ u. Winter⸗Aeuheiten: 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Paletots, Capes, Promenades, 
Coſtumes, Blouſen, Jupons 2c, 


empfehle ich in überraſchend großer Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen. 


H. Moser g Schmied, 


14524 Markt 67 parterre u. I. Etage. 


1892er Importen 


über Bremen bezogen 


ſind in größerer Auswahl eingetroffen. 14526 


Ed. Kaatz. 
BERENFTREREITENNEZ EEE 
Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtall 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


orlande der Juvaliöitäls- und Alfers erun 
1 ? anfalf ie asia 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 M. 


2 Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 28. L. 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Für die Hamburger Nothleidenden fin 


ferner eingegangen von M. M. Poſen 6 und L. S. 10 = 16 M. 


Hierzu der alte Beſtand 36 


Summa 52 M. 


Um weitere Gaben bittet 


die Expedition der Poſener Zeitung. 
ine Viertel Million Mark 


baar ist der erste Hauptgewinn der 


WERT 
DER” Grossen Mühlhauser Geld-Lotterie. "Ft 
250000 | Ziehung 26. und 27. Oktober. 


100000 | Nur einmalige Lotterie, 
50000 Nur einmaliger Einsatz, 
20000 | Ganze Orig.-Loose à 6 Mark. 
15000 Halbe „ à3 Mark. 
10000 Viertel Antheile à 1,75 Mark. 


S 2 
- 


„ 6000 „ 6000 Liste u. Porto 30 Pfg. versenden 

1200 5 an gegen Postanweisung od. Nachn. 
„ „ 3000 „ 2000 Lud. Müller & Co, 
„ „ So „ Do Bankgeschäft, 13802 
„ ” 


| Berlin C, Schlossplatz 7. 
GleicheFirma auch in Hamburg, 
Nürnberg, München und Schwerin. 


u. S. W. alles baar Geld, 
zusammen 730,000 Mk. 


Wohne jetzt 14528 
Große Gerberſtraße 4 
(Beely's Konditorei). 


A. Simon, Maler. 


Mein Comptoir befindet f 
14529 


ſich jezt l 
Vittoriaſtraße Nr. 1. 
Siegfried Zadek, 
Dachpappenfabrik. 


Damenkleider nach Pariſer Mo⸗ 
dellen werden ſchon von 6 M. an 
pro Façon angefertigt. Koſtüme 
aus eigenem Stoff werden ſchon 

u 15 M. und Koſtüme aus der⸗ 


Hof parterre, verlegt. 


I 


dl 


Es - 


Neiſe⸗Juſpektor geſucht. 

Für eine eingeführte 
Deutſche Lebens verſicherung 
wird für die Provinz Poſen 
ꝛc. ein tüchtiger 


Reiſeinſpektor 


unter höchſt günſtigen Be⸗ 


In- Angel 


em engliſchen Wollſtoff von 25 dingungen geſucht. Offert. 
. an gefertigt. 14516 | mit bisheriger Thätigkeit 
Bronislawa Galecka, unter C. C. 401 an die 
Alter Markt Nr. 53/54. Erp d. Ztg erbeten. [1432 


Mee Strumpffabrif 
habe ich nach Berlinerſtr. 19, 
14540 


Julie Mendelssohn. 


8 Sat * — 
eee a in 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 9. Okt., Vormitt. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr Su⸗ 
perintendent Zehn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Sup. Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 9. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ⸗Rath I). Reichard. Um 
10 Uhr, 1 Herr Paſtor 
dan 8 1 Uhr, Pre⸗ 
igt, err Konſiſtortal⸗R 
8 = ie = 
Freitag, den 14. Okt., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 9. Okt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konf.⸗ 
Rath Dr. Borgius. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 9. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing Um 
11%, Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 12. Okt., Abends 
7% Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
zum 2. a 1 zum 15 Okt.: 
etauft 4 männl., 6 weibl. Per]. 
r 
Getraut 6 Paar. 


en | 
Klanıeruntericht 


für Anfänger wird billigſt ertheilt 
Königsplatz 5, 
Gartenhaus 1. Eingang part. r. 
Private Conversational- 
Circle will be opened. Young 
Ladies and gentlemen, wishing 
to Join it, will get information 
through the Office of this paper 
under ©, P. 104. 14542 
Billige Benjion "ur 
für einen Gymnaſiaſten. Kommt 
mit einem Primaner zuſammen. 
Schützeuſtr. 18, 1 Treppe. 
Junger Mann wünſcht die 
polniſche Sprache 
zu exlernen. Offerten unter 
> an die Exped. d. Ztg. erb. 
edichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Karkf 74 


Plaesterer’s 


Serbii » Zanz » Burfe 
Lindenſtr. 9. 


Der Unterricht in ſämmtlichen 
Curſen beginnt am 14186 
t. 


Montag, den 10. Okt. 


Aufnahme jeden Vormittag von 
5 und Nachmittags von 


a 0 L. 
Balletmeiſter Plaesterer. 


Dominium Wielkie liefert 
1 


vorzügliche 1443 


Daber'ſche 
Speiſekartoffeln, 


den Zentner für 2,00 Mark 
frei in's Haus. Kochproben liegen 
aus und Beſtellungen werden ent⸗ 
gegengenommen bei 
Gebr. Boehlke, 
St. Martin 33. 
Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Eheviols, Neige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Qualitäten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geitreift, karrirt 
ꝛc., im Einzelnen zu Fabrikpreifen, 
Muller überallhin france. Verſaudt 
per Nachnahme. 10494 
Carl Adolf Weymar, 
Erlles Berſandthaus Mühlhaufen i. Fhür. 
5 kreuzs., Eisenbau. 
alos, 380 u. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


33 000 M. find im Ganzen 
oder getheilt auf ſichere Hypoth. 


zu vergeben. u 
“iffre A. G. 
t 14449 


Offerten unter 
200 Exped. d. 2 
Ein gold. Armband 
Be Granaten am Sonnabend 
verl. 
St. Martin 20 II. 


Gegen Belohn. abzugeben 
14519 


Nr. 704. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Oktober 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artttel ohne Quellenangabe nicht geſtattet.) 


V. Frauſtadt, 6. Okt. [Marktpreiſe. Bahnbau⸗ 
Angelegenheit.] Auf dem 7 Wochenmarkte, welcher 
gut beſchickt war, i 5 en 


14,28—15,17 M., 


He 3 Ai. 300 M. Für 
1 Kilogramm Butter 2—2,10 er. we a 15 M., Rind- 


e 
raugerter e 
Schweineſchmalz 2 M., Wale 22,10 M.; 


— Eine Gans koſtete 2,50 — 3,00 M., ein 

Fur Enten 2.40 8.400 — ein Paar Tauben 0,50—0,60 M., ein 
uhn 1 Mark, ei Paar Sins en 1,00—1.10 M. Ein Liter 
Lein 0.800,90 M. ür einen Haſen zahlte man 2—2,75 M. 
Zum Markte wurden m 8 Weizen 2125 Kilogramm, Roggen 
13600 Kilo 4400 Kilogramm, Hafer 600 Kilogramm. 


= er 
rn „bend im bieſigen Rathhauſe eine Beſprechung unter 
— Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Simon ſtatt. An dieſer 
Beſprechung nahmen außer anderen yon, die von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gewählten Vertreter Herren Stadtver⸗ 
ordneten Dr. med. Glaſer und Buchdruckereibeſitzer Pucher theil. 
Es wurde beſchloſſen dem Projekt einer Tertiärbahn Luſchwitz⸗ 
rauſtadt näher zu treten und an maßgebender Stelle Schritte zu 
un, daß der Bau baldigſt begonnen und die Strecke mit der Linie 
Wollſtein⸗ Luſchwitz⸗Liſſa t. = eröffnet wird. In Kürze ſoll eine 
weitere Beſprechung in dieſer Eiſenbahnbau⸗Angelegenheit unter 
Zuziehung der Großgrundbeſitzer ſtattfinden. 
g. Jutroſchin, 6. Okt. [Verschiedenes.] Der Wirth 
Sucolina zu Choino und der ge? Zurek zu Oſtrobudki de 
u Gemeindevorſtehern gewählt und beſtätigt worden. 
fen een an Müller vom Militſcher Yen Hegiment it 
ſich auf einem ungariſchen Wallach an dem Diſtanzritt Berl 
Wien betheiligt. — Dem Reichstagsabgeordneten Fürſten Hatzfeldt 
auf Trachenberg iſt in Folge einer Vorſtellung betreffs Weiter⸗ 
führung der Bahn Striegau⸗Maltſch eröffnet worden, daß ftaat- 
licherſeits vorläufig leine Zuſicherung darüber abgegeben werden 
Be u den hieſigen Kreis wäre dieſe Weiterführung ohne jede 


a pr 
Der vor: 


anal 


10 oben 
bac oufah egel, 6. 155 [Chauſſeebau.] Geſtern iſt 
endlich — 2 2 . Ponent ich zu der von unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend längſt erwünſchten Chauſſee Tirſchtiegel⸗Bentſchen gethan 
worden. Zuerſt werden die am alten Wege ſtehenden Bäume ge⸗ 
Be: und abgefahren und erit dann kann mit den eigentlichen Erd⸗ 
vor werden. ö . —9ꝗ—— Seelig aus Bentſchen, 
Bewerbern als Mindeſtfordernden der Bau er 
ai will die Arbeiten ae find dl fordern und 

ch mlt 20 rbeitern beginnen. Leider find ſoviel Arbeiter vor 
2 der nöthigſten Selbarbeiten in hieſiger Gegend nicht 
u haben und ſo waren gehen bei dem Chauſſeebau kaum 10 Ar⸗ 
better thätig. In etwa 2 bis 3 280 en dürfte es jedoch an Ar⸗ 
beitern nicht mehr mangeln, denn Ende Oktober und Anfangs No⸗ 
vember kehren die ſogenannten Face in ihre Heimath 
zurück. Denſelben wird es gewiß ſehr lieb ſein, auch im Winter 
und zwar zu Hauſe lohnende Arbeit zu finden. Wie ich höre, ſoll 
die 12,5 Kilometer lange Chauſſeeſtrecke in 2 Jahren fer beer 81s 

ſein. Vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1893 wird von 
Naßlettel und vom 1. Oktober 1893 bis 1. Oktober 1894 bol die 
Strecke von Naßlettel bis * Bahnhof gebaut werden. 
* Oſtrowo, 6. Okt. [Sel bſtmordverſuch.] Geſtern 
verſuchte der Sen neren Urbaniak ſeinem Leben durch Er⸗ 
bängen ein Ende zu machen. Er hatte ſich an einen Baum hinter 
— denten 3 aufgeknüpft, wurde jedoch bemerkt und 
noch rechtzeitig abgeſchnitten. Nachdem der Thatbeſtand polizeilich 
gemeldet, wurde der Selbſtmordkandidat aufgeſucht und nach der 
Wache gebra t. Hier angekommen, riß derſelbe ſich ſämmtliche 
Sachen vom Leibe und raſte fürchterlich, ſo aß ihm ſchließlich die d 
Zwangsjacke angezogen werden mußte. Nachdem er ſich beruhigt, 

erfolgte ſeine Ueberführung nach dem Lazareth. 


3duny, 6. Okt. [Jahrmarkts⸗ Ungelegendeit1]Dr Breuß, Se gan Babrensbor), Archer elegenheit.] 
Die ER 4. d. M. von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden an den 
a Regierungspräſidenten abgeſandte Deputation, beſtehend aus 
den Herren Bürgermeiſter Lachmann und dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Jaffé iſt von Erfolg geweſen. Der Herr Regie⸗ 
rungspräſident hat zugeſagt, bei dem Rückgange der Epidemie 
ii wegen Choleragefahr ferner nicht mehr ergehen 
zu laſſen. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung beabfichtigt, dem 
Herrn n noch eine Petition einzureichen, für 
den am 13 Folge des Marktsverbotes nicht abgehaltenen 
e einen anderen Jahrmarkt in Kürze hier abhalten zu 


8 
Uſch, 6. Okt. * on der Netze.] Beim Durchſtich der 
Netze 0 Stat. 110/11 iſt der Boden über dem Waſſer bereits ab⸗ 
ehoben; die Ausſchachtung des Erdbodens unter dem Waſſer⸗ 
ſplegel wird durch den Dampfbagger Krokodil ausgeführt. or⸗ 
ausſichtlich werden die Arbeiten in ca. 14 Tagen fertiggeſtellt und 
der Durchſtich dem N übergeben werden. n dieſem Jahre 
wird auch noch ein Durchſtich in Stat. no in Angel genom⸗ 
men. — Der Flößereiverkehr auf der Netze iſt gegenwärtig 5 
äußerſt reger und es kommen häufig Verkehrsſtörungen für 
aan kl und jür den Torftransport vor. Der Str An 
beamte hat deshalb eine ſehr i Thätigkeit zu entwickeln, 
um die 8 
Uebertretungen de 
ſelten 20— 30 Strafanträge an einem Tage KR 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 6. O [Bahnhofs⸗ 
frage. Kurioſum.] In einer Sitzung 7 5 Croner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gelangte nach Erledigung einiger kleinerer 
Vorlagen auch das Bahnprojekt Bromberg⸗Crone zur Beſprechung. 
Einer beſonderen Erörterung wurde dabei auch die Croner Bahn⸗ 
gotafenge unterzogen. Wie wir bereits geſtern bemerkten, iſt die 
Lage des 1 auf den an n bei einer Verlänge⸗ 
rung der Bahnlinie in der Richtung nach Klarheim, der nächſten 
Oſtbahnſtation zu (und eine ſolche Verlängerung iſt im Intereſſe 
der Stadt Crone ſehr wünſchenswerth) ſo ungünſtig wie nur 
möglich, es wurde deshalb von einem Herrn Stadtverordneten der 
Vorſchlag gemacht, den Bahnhof zu! den ſogen. Exerzierplatz zu 
verlegen und in der That 8 dieſer Vorſchlag die vollſte Be⸗ 
achtung, denn dann würde die Bahnlinie nicht bis Crone ſondern 
um Crone herumgehen. Der Vorſchlag wird in einer zu dieſem 
Zwecke anzuberaumenden Sitzung eingehendſt erörtert werden, 
eventl. müßte ſich die Stadt 11 roßen pekuniären Opfern ver⸗ 
ſtehen, weil 9 zwei Brückenübergänge Sau 
nach oberflächlicher Berechnung einen 1 
Mart verurſacheu würden. — Als Ku 
folgende Se mitgetheilt zu werden, 
Jasnitz paſſirt 5 


neuen der ma 


aufrecht zu erhalten. Täglich kommen grobe 


werden, die 
von 80 000 
Kurioſum verdient wohl der 
der einem Beſitzer aus Alt⸗ 
ee vier 8 pflanzte derſelbe von einer 
bonum ähnlichen Karto reach vier Stauden, er 
u erzielte ge n demſelben Jahre etwa das dreifache Quantum und 
u benußt tzte dieſes ganz und gar zur Pflanzung; im folgenden Jahre 
war der Ertrag nur gering, der Beſitzer pflanzte wiederum den 
ganzen Ertrag und jetzt hat er eine Kartoffelernte, wie man fie 
beſſer ſich überhaupt nicht denken kann, die Erträge find quantitativ 
und qualitativ ſehr gut. Dieſes Verfahren dürfte ſich bei kleineren 
Be, zur Einführung beſſerer Kartoffelarten außerordentlich 
empfehlen. 


O Thorn, 6. Okt. 
Schul vereins eutſch 
lande hielt heute Muehle 1 es Arlusboſes 
vor einem zahlrei en ac aun Ber Handelskammer⸗Sekretär 
Dr. Fränkel aus Weimar einen Vortrag über den drohenden 
Untergang des Deutſchthums in Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, der 
Schweiz und Nordamerika. Redner führte aus, daß wir 1871 
wohl ein vie ſtarkes 1 Staatsweſen, aber durchaus 
nicht die deutſche Einheit erlangt haben, wie Bean fan duch 
angenommen wird. Denn etwa 25 Millionen Deutſche leben zer⸗ 
ſtreut im Auslande und ſtehen bei der Vorliebe des Deutſchen für 1 
Fremdländiſches in Gefahr, ihre Nationalität einzubüßen. Ein 
großes Verluſtgebiet des Deutſchthums ſind die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Dorthin ſind allmählich 7 Millionen 
Deutſche gewandert Wären dieſe gute Deutſche geblieben und 
hätten das Deutſchthum auf ihre Kinder und Kindeskinder . 
ſo müßten dort jetzt 21 Millionen Deutſche wohnen. Es ſind aber 
nur 5 Millionen gezählt worden. Dieſer Verluſt kommt daher, 
daß nur 11 Prozent der deutſchen Kinder deutſche Schulen be⸗ 
ſuchen. In der Schweiz haben die Deutſchen 80 Ortſchaften ein⸗ 
gebüßt, überall hört man dort jetzt die franzöſiſche Sprache. 
Nachdem Redner noch die Unterdrückungen der Deutſchen in 
Ungarn und Rußland dinge ehend beſprochen, 1 8 4 5 er die Grün⸗ 
dung einer . es deutſchen Schulvereins. Su einer 
ſolchen erklärten ſogleich eine Anzahl Herren ihren Beitritt und 
wählten einen Vorſtand, beſtehend aus den Herren Gymnaſiallehrer 


m Auftrage 115 W t 
e 0 & * gen 


n Bun. des 


r Strompolizeiordnung vor, und werden Feſtſchrift durch die Herren Archidiakonus Bertling und 


Dr. Preuß, Stadtrath Bahrensdorf, Rechtsanwalt Schlee, Gym⸗ 
naſiallehrer Ens, Kaufmann Dietrich, Stadtrath Kittler und Gym⸗ 
naſtallebrer Tymreck. 
Thorn, 6. Okt. 
Stad tverordneten] wurde der zum unbeſoldeten Stadtratb 
gewählte r Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Kauf⸗ 
mann eh 5 in ſein Amt durch Herrn Erſten Bürgermeiiter 
Dr. Kohli eingeführt. Die Angelegenheit der Waſſerleitung und 
Kanaliſation wurde von der Tagesordnung abgeſetzt und ſoll in 
einer beſonderen Ausſchuß⸗ und Stadtverordneten - Sitzung zur 
Berathung gelangen. Betreffs der geplanten Einführung einer 
Bierſteuer wurde beſchloſſen, die Sache auf ein Jahr zu vertagen, 
da der Erlaß eines Kommunalſteuergeſetzes in Ausſicht ſteht und 
bei Einführung einer ſolchen Steuer das einheimiſche Bier nicht 
ſteuerfrei are darf. 
* Danz Okt. Ju b 
Stad Pa 25 Dai 1893 wird bekanntlich 


[In der heutigen Sitzung der 


iläum Danzigs alspreußiſche 
ein Jahrhundert ver⸗ 
floſſen ſein, ſeit die bis dahin ſtaatlich ſelbſtändige Stadt Danzig 
im den preußiſchen Staatsverband eintrat. Zur Vorbeſprechung 
darüber, wie dieſes Säkular⸗Jubiläum in der durch die ungünſtigen 
e Erwerbs⸗ und unſicheren ? . Danzigs gegebenen 
Beſchränkung feſtlich zu begehen ſei, war geſtern Abends ein kleines 
Komitee unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach 
verſammelt. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wurde die Herausgabe 


r. Damus, ferner eine kirchliche und Schulfeier und ein Volks⸗ 
seit nach Art des Johannisfeſtes in Jäſchkenthal in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Wahrſcheinlich wird ſich auch eine größere Anzahl 
Bürger zu einem 1 8 955 vereinigen. 

eck, 4. Okt. [Die falſchen „Leipziger“.] Kürze 
lich kündigte ſich hier eine Leipziger Sängergelelihaft an. Se 
traf auch ein und hatte ſich Abends in dem betreffenden Lok ale 
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Daß der Gewerbeſchein 
der Geſellſchaft nicht in Ordnung war, darüber wurde behördlich 
1 


ie Zuſchauer wurden aber nach dem erſten Akte 
dadurch überraſcht, 


daß der Vorhang nicht wieder in die m 


ga und beim achſehen der Bühnen raum leer war. Die g 
Geſellſchaft traf man, wie die „Elb. Ztg.“ ſchreibt, ſchließzlich nr 
dem Bahnhofe, wo ſie den nächſten Zug nach Danzig benutzen 


wollte. Sie hatte den nicht unerheblichen Erlös an Eintrittsgeld 
mitgenommen und entpuppte ſich nun als mehrere zuſammen⸗ 
getretene Kommis aus Danzig, die in Schöneck ihr erſtes Auf⸗ 
treten feiern wollten. 

* Breslau, 6. Okt. [(Verſuchsfeld für Mäuſe⸗ „Ver⸗ 
tilgung.] Direktor Strauch in Neiſſe wird, wie die „Bresl. Ztg.“ 
meldet, im Auftra 958 des hieſigen landw. Vereins einen Feldverſuch 
mit dem Prof. Löfflerſchen Vertilgungsmittel ausführen. n 
Stoppelklee oder ein Kleeſchlag 9 1 zu dieſem Verſuch am 
beſten eignen. In Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Vertilgungs⸗ 
verſuche iſt an Landwirthe in der Nähe von Neiſſe (Entfernung 
bis 2 Meilen) das Erſuchen gerichtet worden, gegen Entſchädigung 
I ung, Unkoſten 2c., für den Verſuch geeignete Flächen 

been zu ſtellen. Der Verſuch ſoll ſchon in den nächſten 
aßen begonnen werden. 

* Billfallen ee Okt. [Ein werthvoller präs 
hiſtoriſcher Fund wurde jüngſt auf der 
beſitzers Berger zu Kannehliſchken 8 eim Brachepflügen 
warf der Pflug eines Arbefters Theile eines Knochens auf, deſſen 
8 Reſt etwa noch die Länge von 25 ihr en aufwies. 
Der den Werth des 1 denz Funn Beſitzer ſtellte daſſelbe 
dem Pruſſiamuſeum in Königsb u. Das bald darauf eintref⸗ 
fende Gutachten des Direktors def elben, Herrn Profeſſor Bezzen⸗ 
59 geht nun dahin, daß man in dieſem ſeltſam geformten 

Knochen, der, vollſtändig erhalten, die Länge von 40 Zentimeter 
präſentirt haben würde, es mit dem Zahn 2 vorſintfluthlichen 
Haffiſches“ zu thun habe. — Ein erratiſcher Block von . 
Dimenftonen wurde ta auf der Feldmark des Beſitzers E. 
15 e Die Breite deſſelben beträgt etwa 35 Fuß, die Hobe 

Fuß. Nach bewirkter Sprengung dieſes Steinkoloſſes hat Der 
Bester bereits 36 vierſpännige Fuder Pflaſterſteine demſelben ent⸗ 
nommen, und noch etwa 20 Fuder dürfte der Reſt dieſes Reprä⸗ 
ſentanten der einſt in der Elsperiode aus dem hohen Norden zu 
uns herübergekommenen plutoniſchen Maſſenſteine liefern. 

Glogau, 6. Okt. [Die 


eldmark des Guts⸗ 


Verminderung der Eiſen⸗ 
bahnzuge!] kam in einer am Mittwoch 5 ehaltenen Sitzung 
des hieſigen Gewerbeveerins zur Sprache. Wir entnehmen dem 
„Niederſchl. Anz.“ über die betreffende Sitzung Folgendes: Kom⸗ 
mif ſſtonsrath Benno Milch in Breslau, Vorſtandsmitglied des Zen⸗ 
tral⸗Gewerbevereins und des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, hat den hie⸗ 
ſigen Verein zur Mittheilung etwaiger Anträge für den Bezirks⸗ 
Elſenbahnrath aufgefordert. Die Verſammlung trug dem Vorſtand 
auf, den Bedürfniſſen der Bevölkerung durch Formulirung ent⸗ 
ſprechender Anträge entgegenzukommen. In der Erörterung dieſes 
Gegenſtandes wurde namentlich bemängelt, daß kein Schnellzug 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Du übertreibſt, Ida, nicht wahr, Alfred?“ 

Dieſer ſchüttelte den Kopf. Walter ſah Ida fragend an. 

„Sie geht doch mit Euch in Geſellſchaft, beaufſichtigt 
das Haus?“ 

„Ganz fehlgeſchoſſen, Brüderchen. In Geſellſchaften 
ehen wir überhaupt nicht viel, wir ſeien noch zu jung — 
. — zwanzig Jahre alt — und dann och Papa mit, 
ba De beaufſichtigt Fräulein Ladmann. Ihrer Pflichten 
—— ie enthoben und Mama mag fie nicht miſſen. 
Mama in gar nichts, ſie iſt die bequemſte, liebſte, 


bei un 
Uns b 
alte Mama.“ 


Walter ſeufzte tief auf, ſagte aber nichts. 


„Sieh“, dort, dort geht Jutta, ſie wollte uns nicht 
begleiten, da Kr, behauptete, wir würden Dich lieber allein 
empfangen. Als ob ſie, die wir ſie ſeit zehn Jahren wie 


eine Schweſter betrachten, uns ſtören könnte. 
ſo höre doch.“ 

Sie erhob ſich, offenbar in der Abſicht, aus dem Wagen 
zu ſpringen. Walter hielt fie zurück und ſagte ruhig: 
9 Bleibe ſitzen, Ida, hat ſie nicht mehr Sehnſucht, den treuen 
ährten ihrer Kindheit a . ſo mag ſie es bleiben 
laſſen. Ich laufe ihr nicht na 
„Nicht?“ fragte Ida, 
trachtete, als wollte fie fagen: 


Jutta, Jutta, 


ie ſie ihn mit einer Miene be- 
„Das weiß ich beſſer!“ 


„Wo fährſt Du denn hin, Alfred, die Auffahrt iſt doch 
an jener Seite?“ 

„Die Ueberraſchung iſt gelungen!“ rief Alfred, ſich um⸗ 
drehend. „Siehſt Du, die alte Auffahrt iſt verſchwunden, 
ſie hat einer ſchönen Terraſſe mit Teppichbeeten Platz ge⸗ 
macht; dort um die Ecke führt die neu aufgebaute Auffahrt 
zu der Halle mit Porticus. Iſt es nicht wunderſchön ge⸗ 
worden? Meine Erfindung und Zeichnung.“ Er warf ſich 
ſtolz in die Bruſt. 

„Ja, das Schloß hat bedeutend gewonnen“, meinte Walter. 
„Ich ſtaune über Deine Geſchicklichkeit, Alfred, Du kannſt es 
zu etwas bringen. Wie aber konnte Papa dieſe Aus gabe 
machen, er, der mir, als ich zuletzt hier war, immer klagte, 
kurz in Geld 5 fein? 55 

Er ſah Bruder und Schweſter unruhig forſchend an. 

„Sorge Dich nicht. Papa behauptet, das Gut werfe um 
das Dreifache mehr ab, die Maſchinen und Verbeſſerungen 
trügen 15 tzt ihre Früchte.“ 

as muß wohl ſo ſein, Papa iſt der Herr, ich habe 
kein Recht, danach zu fragen. Da ſteht Papa.“ 

Er ſprang daft tiſch aus dem Wagen, eilte dem Vater ent⸗ 
gegen, umarmte ihn und rief lachend: „Da haſt Du mich 
wieder, Papa, ſtatt des Knaben einen Mann, der Dir in Allem 
treulich zur Seite ſtehen will. Liebe ich auch meine Bücher 
und Studien, ſo habe ich mir doch auch Kenntniſſe aller Art 
in der Landwirthſchaft erworben und kann Dir über alle neuen 
En Auskunft geben.“ 

Willkommen, mein Junge“, jogte Baron Rudhard, den 
Sohn umarmend, „laſſe es Dir wohl ſein daheim und fliege 


Du mußt wir viel erzählen, doch 


neuen Maſchinen zur Butterbereitung? Ich möchte mir eine 
ſolche anſchaffen.“ 

„Aber Papa, ſo laſſe doch Walter erſt in's Haus treten 
und Mama de grüßen“, rief Ida lachend und abwehrend, „Du 
biſt doch unberbeferfich mit Deinen Maſchinen. Komm, Walter, 
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Br 


ich gehe mit Dir zur Mutter, auch Jutta wird Dich willkommen 1 


heißen wollen. Du darfſt ihn nicht allein haben, Du bee 


a.“ 
„Richtig, Kind, Du haſt Recht, wie immer“, rief Baron 


Erz 


1 


MR 


. 


Rudhard, Walter's Arm in den ſeinen legend und ihn duch 5 5 


die Halle führend. 
„Mein Steckenpferd liegt mir immer zunächſt in dem Sun 
Komm mit, kleiner Schelm, ohne Dich geht es doch mi 


Oben in dem großen Wohnzimmer, deſſen ni" sun: 9 


thüren, welche auf die neue Terraſſe gingen, weit eöffnet 


waren, lag Frau von Rudhard auf dem türfifchen Ei * 


Ihre vor zehn Jahren ſchon üppige Schönheit hatte ſich un⸗ 
endlich in die Breite ausgedehnt, WW das Geſicht etwas 
Verſchwommenes, Materielles erhalten hatte. Zu bequem, aber 
auch zu ſtark, um daran denken zu können, Toilette zu machen, 
ſah man ſie nie anders, als im loſen, aber ſehr eleganten und 
Die einſt ſchönen Augen ſah 


reich verzierten Morgenkleid. 72 


man faſt gar nicht mehr, jo ſehr wurden ſie durch die Je 


polſter der Wangen zugedeckt. Die fleiſchigen, ſchön geformten 
Hände lagen läſſig in ihrem Schooße, ab und zu fächelte fie 
ſich mit dem Fächer Kühlung zu. 

Sie hatte immer heiß, die gute, träge Frau, und begriff 


mir nicht wieder davon. 
dazu bleibt uns nun Zeit genug. Saheſt Du in England die 


1 
2 
4 


x dung gest war noch derſelbe. 


„ Aa a a Fi 
- 


0 
ebenfalls die Handelskammer von en 


und vom ganzen Haushalt verehrt. 


nach Berlin fährt, daß der Mittagszug von Liſſa fort- 
Ai tft, daß kein Nachtſchuellzug die Verbind ung zwiſchen 

reslau und Glogau vermittelt, daß auch der Schnellzug von 
Breslau nach Stargard in Wegfall gekommen tft. 
Es ſoll in der Begründung der entſprechenden Anträgen betont 
werden, daß die Verbindung von Breslau mit Berlin über Glogau 
kürzer iſt, als auf der Linie Kohlfurt bezw. Sagan. Die von der 


Eiſenbahnverwaltung durchgeführte Verminderung der Verkehrsge⸗ 


legenheit bedeute eine ſchwere Beeinträchtigung 
des wirthſchaftlichen und Erwerbslebens von 
logau. Für die Unterſtützung der begüglichen Wünſche ſoll 
ntereſſirt werden, die 

im Hinblick auf ihr Beſtreben, ihren Thätigkeitsbereich möglichſt 
weit auszudehren, ſich vielleicht beſtimmen laſſe, für Glogau ein⸗ 
zutreten. Gerügt wurde ferner bei dieſer Gelegenheit, daß von 
Glogau aus nur nach wenigen Badeorten ſogenannte Sommer⸗ 


karten ausgegeben worden ſind. Auch in dieſer Beziehung ſoll er⸗ 


ſucht werden, mit anderen Städten gleichgeſtellt zu werden. 


Zur Choleraepidemie. 


„Für die Nothleidenden in Altona find dem Altonaer 
ülfs⸗Verein bis jetzt 158 928 Mark 28 Pf. übergeben worden. 
arunter befinden ſich 30000 Mark von der Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft, 15000 M. vom Verein Berliner Kaufleute und In⸗ 
duſtrieller, 5000 M. vom Rath der Stadt Seipaig, — Die Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Kohlen⸗Niederlage hat von ihrem Lager am Bahnhof 
Sternſchanze 40 000 Kilogr. Feinkohle zur Verfügung des Hülfs⸗ 
Vereins geitellt. . Ri 
Ueber die eingeforderte Zahlung von 14 M. für den 
Transport von Choleraleichen find in den letzten Tagen, jo 
ſchreibt der „Hamb. Corr.“ von Hamburg, vielfach Mittheilungen 
durch die Preſſe gegangen, die beſonders darüber Beſchwerde 
führten, daß dieſer Betrag auch von notoriſchen Armen oder durch 
die Cholera ſchon geſchädigten Leuten erhoben werde mit dem 
Befehl, ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen an die Polizeibehörde zu 
zahlen. Obſchon es für jeden mit den Verhältniſſen Vertrauten 
von vornherein klar ſein mußte, um was es ſich bei dieſem Vor⸗ 
gehen handelt, hat die Polizeibehörde doch nachſtehende Erklärung 
gegeben: 0 Eine Aenderung des bisherigen Verfahrens liegt nicht 
vor. Alle Leichentransporte ſind immer ſoweit bezahlt worden, 
als eine zahlungspflichtige und zahlungsfähige Partei vorhanden 
war. Es wird daran erinnert, daß der Leichentrans port ſich bis 
Anfang dieſes Jahres überall in Privathänden (des ſogenannten 
Stadtleichenmannes) befunden hat und die Polizeikaſſe bis dahin 
nur als die die entſtandenen Koſten wieder einziehende Stelle fun⸗ 
irt hat. Die Verſtaatlichung des geſammten Kranken⸗ und 
eichentransportweſens tft bekanntlich erſt durch das Budget für 
1892 erfolgt. Auf Seite 293 der Anlagen zum Entwurf des 
Staatsbudgets für 1892 heißt es in der Begründung der bezüglichen 
Geldforderung: „Mit Ausnahme der Transporte, welche für 


Rechnung der hieſigen Armenanſtalten erfolgen, gelangen 41 5 — 


die Koſten voll zur Wiedereinziehung.“ 2) Von dieſem Grundſatze 
in Anlaß der Cbolerg Epidem e gänzlich abzuweichen, liegt keine 
Veranlaſſung vor. Wohlhabende Leute können auch jetzt nicht den 
Anſpruch erheben, daß die fragliche Leiſtung koſtenfrei gewährt 
werde. Zahlungsunfähigen Perſonen oder ſolchen, welchen d 
ahlung ſchwer fällt, wird die Transportgebühr bagegen erlaſſen. 
a nun aber doch die Polizeibehörde nicht wiſſen kann, wer 
zahlungsfähig und wer nicht, jo iſt das Einziehungsverfahren zu⸗ 
nächſt mit der Zuſtellung von Rechnungen an ſämmtliche Schuldner 
eingeleitet worden. Eine arme Familie, welche eine ſolche Rechnung 
erhalten hat, braucht dieſe nur unter Angabe ihrer Zahlungsun⸗ 
fähigkeit zurückzureichen, worauf die Niederſchlagung der Koſten 
erfolgen wird.“ 8 
eſt, 5. Okt. Die Cholera beginnt hier ſich über die ganze 
Stadt auszubreiten. Die 1 Seuche hat die ſtädtiſchen 
Behörden wieder ſo unvorbereitet getroffen wie in den Jahren 
1886 und 1873. Unmittelbar nach dem Ausbruche der Cholera hat 
zwar einer der oberſten ſtädtiſchen Funktionäre dem Berichterſtatter 
eines hauptſtädtiſchen Blattes gegenüber zur Beſchwichtigung des 
Publikums erklärt, daß alles Zweckdienliche zur Abwehr und Be⸗ 
kämpfung der Seuche vorgekehrt ſei. Dieſe Verſicherung hat aber 
im Publikum keinen Glauben gefunden, und die von den Prſter 
Blättern entſendeten Berichterſtatter haben in der That allenthalben 
deſolate Zuſtände angetroffen. An zweckmäßigen Verordnungen und 
Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden iſt wohl kein Mangel, aber 
wie ſie durchgeführt werden, ſpottet jeder Beſchreibung. In der 
hauptſtädtiſchen Sanitätskommiſſion wurde aus dem Umſtande, daß 
die erſten Erkrankungen unter jenen Bedienſteten vorkamen, welche 
mit der Vernichtung einer Waggonladung Thier⸗ 
häute aus Hambur 8 betraut worden waren, gefolgert, daß 
die Seuche durch dieſe Thierhäute eingeſchleppt worden ſei. Die 
Blätter theilen nun die Umſtände mit, unter welchen die Vernich⸗ 
tung der Häute erfolgte. Zunächſt vergingen nach der Einlaſſung 
des Transportes mehrere Tage, weil ſich ein lächerlicher Kompetenz⸗ 
ſtreit darüber entſpann, ob man die Häute blos desin fiziren 
oder ob man ſie verbrennen ſolle. Schließlich wurde 
die Verbrennung angeordnet, aber von einigen unkontrolirten Ar⸗ 
beitern in unglaublich primitiver und leichtfertiger Weiſe bewerk⸗ 
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ſtelligt und gleich darauf kamen die erſten Cholerafälle unter dieſen 
Arbeltern vor. Auch über den mangelhaften ſtädtiſchen 
Sanitätsdlenſt ergehen ſich die Blätter in bitteren Klagen. 
Für die Cholerakranken unter der armen Bevölkerung wurde faſt 
gar nicht vorgeſorgt. Es fehlt an Aerzten, es fehlt an Transports 
wagen und Krankenträgern, es fehlt an Organen, welche die Des⸗ 
infektion beſorgen ſollen, ja es ſind nicht einmal genügende Des⸗ 
infektionsmittel vorhanden. Die armen Leute, die an der Cholera 
erkranken, bleiben n liegen, bis der A und der 
Cholerawagen die Kranken in das Barackenſpital überführt. Und 
wieder erſt viele Stunden nach der Abholung wird die Desinfektion 
der Wohnung vorgenommen, denn in jedem Stadtbezirke ſind blos 
zwei Organe mit dieſer Funktion betraut. Die Angehörigen der in 
das Barackenſpital überführten Cholerakranken werden in die für 
die Quarantäne beſtimmte Nothbaracke gebracht. Da es aber da⸗ 
ſelbſt an Raum mangelt, werden die Leute nach durchgeführter 
Desinfektion gleich wieder entlaſſen, ſo daß ſie in ihre 
Wohnungen zurückkehren, bevor dieſe desinfizirt ſind. Die zur 
Verbrennung beſtimmten Gegenſtände werden mitunter auf offener 
Straße verbrannt. Die Cholerawagen, welche in der Regel weder 
von Krankenträgern noch Desinfekteuren begleitet find, find derartig 
konſtruirt, daß die Dejekte auf die Straße rinnen können. In der 
hauptſtädtiſchen Pieſſe herrſcht nur eine Stimme der Entrüſtung 
über die Indolenz und Kopfloſigkeit der Amtsorgane. Eines der 
angeſehenſten Blätter ſchreibt: .... Es wäre auch ein Wunder 
geweſen, wenn die erſten ſporadiſchen zwei bis drei Cholerafälle 
vereinzelt geblieben wären, denn was die hauptſtädtiſchen Behörden 
an leichtſinnigen, geradezu himmelſchreienden Verſäumniſſen ge⸗ 
leiſtet, iſt einfach unbeſchreiblich. Die Cholera ſelber iſt 
nicht ſo aſiatiſch wie unſere kommunalen Zu⸗ 
ſtände.“ In den unbefangen urtheilenden Kreiſen der Hauptſtadt 
macht man ſich ſchon im Hinblick auf die noch immer ſehr mangel⸗ 
hafte Kanaliſation und Trinkwaſſerverſorgung Peſts darauf gefaßt, 
daß die Seuche wieder einen langwierigen Verlauf nehmen und 
nicht ſo bald unterdrückt werden wird. Während ſonach in den 
armſeligen Ortſchaften Galiziens die gefährliche Seuche dank den 
ſtrengen und umſichtigen Abwehr⸗ und eee der 
dortigen Behörden lokaltſirt bleibt und wahrſcheinlich bald erlöſchen 
dürfte, beſteht für die . der mit jo reichen materiellen 
Mitteln ausgeſtatteten Hauptſtadt Ungarns alle Ausſicht, daß die 
Stadt wie im Jahre 1886 wieder Monate hindurch die Cholera 
beherbergen wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 6. Okt. [Schwurgericht.] Es war Sonnabend, 
den 25. Juni d. J. geweſer, die Löhne waren gezahlt worden und 
der erſte Gang, den die Arbeiter Michael Kaczmarek, 
Michael Gaſtorek, Jakob Szkudlaxek aus Rudnicze 
und der Arbeiter Valentin Kowalski aus Junikowo machten, 
war nach der Schenke in Junikowo. Sie haben im Schnapſe des 
Guten zu viel gethan und als äußerſte Konſequenz dieſes Zuviel, 
fand heute gegen die Genannten eine Verhandlung wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge ſtatt. Nach der 8 entſtand am 
genannten Abend auf der Dorfſtraße in Rudnicze ein Streit zwi⸗ 
ſchen Kaczmarek und dem Arbeiter Michael Bialkowski; der Vater 
des letzteren, Stephan Bialkowski verſuchte ſeinen Sohn zu be⸗ 
wegen, nach Hauſe zu kommen, dies gelang ihm jedoch nicht. Der 
Angeklagte Kaczmarek trat vor den Michael Bialkowskt und führte 
einen Hieb mit ſeinem Spaten nach ihm, letzterer ſprang bei Seite 
und der Spaten blieb in der Erde ſtecken. Nun kamen auch die 
Angeklagten Gaſiorek, 1 und Kowalski herbei; Gaſiorek 
hatte einen Stock, Szkudlarek einen Beſenſtiel bei ſich. Kaczmarek 
führte mit ſeinem Spaten einen zweiten Hieb und traf damit den 
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Raa gen Meſſer in Rudnicza auf; als Szkudlarek nicht kam, ging er 
em Kaczmarek zu Leibe Der Stephan Biakkowski wollte den Streit 
ſchlichten und ſeinen Sohn nach Hauſe nehmen, er, der auch bereits 
wegen Todtſchlages eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre verbüßt 
bat, kannte die traurigen Folgen ſolcher Raufereien; doch ſein Sohn 
Michael, ein als Raufbold gefürchteter Menſch, mochte nicht nach 
Hauſe gehen und ſchlug ſich mit Kaczmarek. Der ältere Bialkowskt 
entfernte ſich, nachdem er noch geäußert, daß man ſeinen Sohn 
tüchtig verhauen möge, denn er verdiene es, kam aber zurück und 
erhielt nun von Kaczmarek den Schlag mit dem Spaten. Kacz⸗ 
marek will den jungen Bialkowski haben treffen wollen, Gaſioret 
will ſich in der Nothwehr befunden haben und Szkudlarek will auch 
der Meinung geweſen ſein, daß er auf den jungen Biakkowski los⸗ 
ſchlage. Gegen Kowalski ergab die Verhandlung nichts weiter, als 
daß er der Schlägerei von Weitem zugeſehen hatte. Der Staats⸗ 
anwalt hielt die Anklage wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
nicht aufrecht, ſondern fand im vorliegenden Falle die Anwendun 
des § 227 des Strafgeſetzbuchs am Platze. Dieſer . —— 
lautet: „St durch eine Schlägerei oder durch einen von Mehreren 
gemachten Angriff der Tod eines Menſchen oder eine ſchwere Kör⸗ 
perverletzung verurſacht worden, jo iſt jeder, welcher ſich an der 
Schlägerei oder dem Angriffe betheiligt hat, ſchon wegen dieſer 
Betbeiligung mit Gefängniß bis zu drei Jahren zu beſtrafen, falls 
er nicht ohne ſein Verſchulden hineingezogen worden iſt. Iſt eine 
der vorbezeichneten Folgen . Verletzungen zuzuſchreiben. 
welche dieſelbe nicht einzeln, ſondern nur durch ihr Zuſammentreffen 
verurſacht haben, ſo iſt jeder, welchem eine dieſer Verletzungen zur 
Laſt fällt, mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu beſtrafen.“ Falls 
mildernde Umſtände vorhanden, läßt das Geſetz zu, mit der Strafe 
bis auf einen Monat Gefängniß herabzugehen. Die Geſchworenen 
nahmen an, daß gegen die Angeklagten Kaczmarek und Szkudlarek der 
§ 227 des Strafgeſetzbuchs in ſeinem gangen Umfange anzuwenden 
ſei, daß dem Gaftoref aber nicht eine der Verletzungen zugeſchrieben 
werden könne, die in ihrer Geſammtheit den Tod verurjacht haben; 
Kowalskt wurde von jeglicher Schuld freigeſprochen, den drei 
anderen — — — wurden mildernde Umſtände zugebilligt und 
es wurden Kaczmarek zu einem Jahre, Gaſtorek zu vier Monaten 
und Szkudlaxek zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Von der 
Strafe des Gaſiorek wurden zwei Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft fur verbüßt erachtet. 

i Schneidemühl, 6 Ott. [Schwurgericht: Urkun⸗ 
denfälſchung.] Die geſtern begonnene eee 
lung wider den Eigenthümer Michael Gapinski aus Jaczkowo und 
den Zimmermann Boguslaw Preuß aus Schwedenhöhe bei Brom⸗ 
berg erreichte erſt heute um 3 Uhr Nachmittags ihr Ende. Der 
Sachverhalt iſt kurz folgender: Im Jahre 1881 erwarb der Ange⸗ 
klagte Gapinsktl von ſeinem Schwager Andreas Zabczynski in 
Jaczkowo für den Kauſpreis von 6300 M. ein Grundſtück, worauf 
er 3480 M. ſchuldig blieb. Dieſe Schuld wurde aber nicht in das 
Grundbuch eingetragen, auch unterblieb die Auflaſſung. Zabezynskt, 
welcher nach Amerika verzog, ſtarb daſelbſt am 17. Juni 1888. 
Ein Todtenſchein über ſeinen Tod war jedoch nicht in die Hände 
ſeiner hier im Regierungsbezirk Bromberg lebenden Verwandten 
gelangt. Im Jahre 1888 wurden von einem Verwandten des 
Verſtorbenen die Zinſen für das Reſtkaufgeld von dem Angeklagten 
G eingeklagt und dieſer legte in dem von dem hieſigen Landgericht 
auf den 28. November 1888 anberaumten Verhandlungstermin eine 
löſchungsfähige Quittung über das Reſtkaufgeld vor, mit dem Be⸗ 
merken, daß er dieſelbe von dem Vorbeſitzer ſeines Grundſtückes 
im Jahre 1882 mit der Poſt aus Amerika erhalten habe. Dieſe 
Quittung war augenſcheinlich gefälſcht und wurde er daher zur 
Zahlung der Zinſen verurtheilt. Auch die Berufungsinſtanzen 
fällten ein gleiches Urtheil. Wie ſich bei der gegen den Verklagten, 
den heutigen Angeklagten Gapinskt, hierauf eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ergab hatte er ſich dieſe Quittung durch ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn, den Mitangeklagten Preuß, dadurch verſchafft, daß dieſer 
nach Amerika fuhr, ſich dort bei einem Notar als den Schwager 
ſeines Schwiegervaters ausgab, eine löſchungsfähige Quittung mit 
dem Namen des bereits verſtorbenen Zabczynski unterzeichnete, 
dieſelbe durch den deutſchen Konſul legalifiren ließ und fie dann 
feinem Schwiegervater überbrachte, um mit derſelben die Löſchung 
der obigen Grundſchuld zu erreichen. Die Angeklagten leugnen 
hartnäckig die Fälſchung der —— vorgenommen zu haben, 
wurden aber dürch viele Zeugen der That überführt und jo wurden 
die Schuldfragen von den Gechworenen bejaht, bei Gapinski unter 
Annahme mildernder Umſtände, bei Preuß ohne Faber dend mil⸗ 
dernder * Der Gerichtshof verurtheilte daher den Ange⸗ 
klagten Gapinski zu 4 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt. 
— bagegen erhielt 6 Jahre a und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 5 Jahre Gefängniß und 
reſp. 8 Jahre Zuchthaus beantragt. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein Kampf mit Ein⸗ 
brechern ſpielte ſich in der Nacht zum Donnerſtag in der Wil⸗ 
helmſtraße ab. In dem Haufe Nr. 121 befindet ſich im Erdgeſchoß 
des auf einem ſehr tiefen Hof belegenen Quergebäudes das Com⸗ 
totr der Simonſchen Buchdruckerei. Von dem zu dieſem Raum 
gehörenden Korridor gelangt man auch durch eine Treppe in den 
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es nicht, wenn im Winter die Umgebung behauptete, es ſei 


vor Kälte bei ihr nicht auszuhalten. 


Neben ihr, leicht erreichbar, ſtand ein Tiſchchen mit einer 
Schale der feinſten Bonbons, einem Riechfläſchchen und einem 


SGlaſe ſüßen ſpaniſchen Weines. 


Das Denken, immer ihre ſchwache Seite, hatte ſie ganz 
aufgegeben, las nur mehr die allerſeichteſten, oberflächlichſten 
Erzeugniſſe der Literatur. Selbſt zum Leſen eines größeren 
Romones konnte fie fich nicht mehr aufraffen. Sie träumte, 
ſchlief, aß und ſchlief wieder. 

Das Zimmer, elegant, aber veraltet eingerichtet, war kühl 
und behaglich. Der Geruch der Reſeda, Nelken, Heliotropen, 
und all der herrlichen Sommerflora ſtrömte durch die offene 
Thür und erfüllte den Raum mit einem faſt betäubenden 
Geruch. 
Im Nebenzimmer, deſſen Thüre und Portieren offen ſtan⸗ 
den, konnte man den Eßtiſch hergerichtet und Fräulein Lad⸗ 
mann daran beſchäftigt ſehen, einige Blumen zu arrangiren. 

Auch dieſe Dame, welche wir vor zehn Jahren als Er⸗ 
zieherin der kleinen Jutta kennen lernten, hatte ſich verändert, 
und zwar zu ihrem Vortheil. Die Fülle, welche die Jahre 
brachte, gab ihr ein friſcheres, ſtattlicheres Ausſehen; der gute 
freundlche Zug in ihrem Geſichte, das von Verſtand und Bil⸗ 


on ihren Pflichten als Erzieherin entbunden, war ſie 
die Vertraute Jutta's, die rechte Hand der Baronin geworden 
Alles ging durch ihre 
ände, ſie leitete das Ganze meiſterhaft, begleitete die jungen 
amen, wenn ſie in Geſellſchaft gingen, machte, wenn im Hauſe 


empfangen wurde, die Honnecurs und vertrat die Hausfrau, 
welche ſich nie mehr in ihren Salons zeigte, überall. Jeder⸗ 
mann wußte, wie ſchwerfällig die Dame geworden war und da 
ſie nie viel zur Unterhaltung beigetragen hatte, fragte man 
wohl aus Artigteit nach ihr, vermißte ſie aber nicht. Immer 
aber blieb Fräulein Ladmann beſcheiden und zurückhaltend, 
ſo daß auch die ſchlimmſte Zunge ihr nichts anhaben konnte. 


„Liebe Natalie, könnten Sie nicht ein wenig mehr Luft 
ins Zimmer bringen? Ich erſticke faſt,“ rief die Baronin mit 
fetter, halb verſchleierter Stimme. „Sind die jungen Leute 
noch nicht angekommen? Wie lange währt es, bis ich meinen 
Walter umarmen kann!“ 


„Ich könnte die Thür auf die Veranda noch öffnen, wenn 
es Ihnen dadurch nicht zieht,“ ſagte Fräulein Ladmann, aus 
dem nächſten Zimmer herbeikommend. „Darf ich Ihnen nicht 
ein Glas Limonade machen, das wird Sie kühlen. Ich glaube, 
ich höre den Wagen eben anfahren.“ 


„Limonade, wo denken Sie hin,“ rief die Baronin ent⸗ 
ſetzt. „Das wäre mein Tod! Nein, geben Sie mir das 
Riechfläſchchen und den Wein. Schnell, ſchnell, mein Walter 
kommt, ich höre ihn ſprechen.“ 

So raſch als es ihre Korpulenz zuließ, richtete ſie ſich 
ein wenig auf, ließ ſich ein dickes Kiſſen unter den Rücken 
ſchieben, trank raſch einen Schluck des Weines und aß einige 
Fondants darauf. 


Fortſetzung folgt.) 
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Vom Büchertiſch. 


* Die neue dritte Auflage von Andrees Handatlas 
lerſcheinend in 12 Abtheilungen oder in 48 Lieferungen im Verlage 
von Velhagen und Klaſing in Leipzig) ſchreitet rüſtſg 
vorwärts. Vor uns liegen die 2. und 3. Abtheilung, 92 0 ſich in 
ihrer reichen Kartenzabl und dem vornehmen Gewande Burpur- 
Umſchlag mit Golddruck) ſtattlich ausnehmen. In der 2. Abtheilung 
aden wir üg eine Karte der öſterreichiſchen Alpenländer, die 
eine große Sina touriſtiſch wichtiger Orte enthält. Frankreich tft 
in zwei Spezial lättern (nördliche und ſüdliche Hälfte) vertreten, 
auf welchen beſonders die neuen Befeſtigungen an der Oſtgrenze 
unſere e erregen. England und Wales, nördliche 
Hälfte, ſchließen ſich der ſüdlichen Hälfte und Schottland der 1. Ab⸗ 
theflung in einem Maßſtabe an, wie ihn fein anderer deutſcher 
Atlas von dieſen Ländern aufzuweiſen hat. Die Karte der Balkan⸗ 
halbinſel zeigt den neueſten Stand der europäiſchen Orientländer und 
giebt eine klare Ueberſicht der Staaten dieſer für Politik und 
andel jo wichtigen Halbinſel. Paläſtina hat ein phyſikaliſches 
olorit erhalten, welches die Karte ungemein hebt. Algerlen 
und Tuneſien find in einer klaxen überſichtllichen Spezlalkarte dar⸗ 
geitellt. Die neue Karte von Britiſch Nordamerika bietet eine klare 
Ueberſicht des weiten Gebietes, das die Engländer in dieſem Erd⸗ 
theil in Beſitz haben. Südamerika dürfte fur Viele wegen der 
Vorkommniſſe in Braſilien, Argentinien und Ye hg von Intereſſe 
ſein. Die 3. 5 zeigt uns zunächſt die aſtronomiſchen 
Karten: nördlicher und ſüdlicher Sternenhimmel, Sonnenſyſtem, 
Mondkarte. Ein 1 Ueberſichtsblatt iſt Europa, welches als 
Neuerung die wichtigſten Eiſenbahn⸗Verbindungen enthält und im 
Rande zum Sergleiden die Lage wichtiger außereuropälſcher Orte 
nach geograpblicher änge oder Breite angiebt. Die Karten find 
im Maßſtab 1: 6 Mill. (der Karton Nordweſt⸗Provinzen ſogar im 
Maßſtab 1: 3 Mill.) hergeſtellt. Sämmtliche Karten ſtehen auf 
dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft und ſind ſauber auf 
gutes weißes Kupferdruckpapier gedruckt. | 


ee von dem wiederum ein beſonderer Ausgang nach dem 
0 


führt, und auch das Comtotr hat einen Eingang vom Hofe 
or etwa vier Wochen war die Doppelthür mittels Nachſchlüſſels 
geöffnet worden und die Diebe hatten zwei erbrochenen Pulten 
die Summe von hundert Mark entnommen. Dies gab Veran⸗ 
laſſung, eine elektriſche Leitung von dem Comtoir nach der im 
Keller des Vorderhauſes belegenen Pförtnerwohnung anzubringen. 
Um 1°/, Uhr wurden nun vorgeſtern Nacht der Pförtner Wittig 
und deſſen Frau durch ein anhaltendes Läuten der elektriſchen 
Glocke geweckt. Während der Mann ſich ſchnell ankleidete, rief die 
Frau nach der Straße zu um Hilfe und es erſchienen in Folge deſſen 
et Straßenreiniger mit ihrem Aufſeher. di 1 dieſer 
rei Perſonen begab ſich Wittig nach dem Comtoir und bemerkte 
guch ſofort, daß in dem angrenzenden Maſchinenraume die Gas⸗ 
ammen brannten. Hier hatten zwei Einbrecher, wie ſich ſpäter 
ergab, ihr nur aus einem Zentrumsbohrer, einem Meſſer und 
einem Brecheiſen beſtehendes Handwerkszeug durch Mitnahme von 
Zangen, Meißel und Hammer vervollſtändigt. Als Wittig mit der 
ilfsmannſchaft das Comtoir betreten wollte, wurde die 
hür von innen zugehalten, dann gaben die Einbrecher den Zu: 
gang frei und ſuchten durch den vorher geöffneten Papierkeller zu 
entkommen. Wittig hatte aber durch den Verſchluß der nach dem 
Hofe führenden Thür des Vorderhauſes den Ausweg abgeſperrt 
und die Spitzbuben ſahen ſich in einer Falle. Während einer von 
ihnen mit gegücien Meſſer auf einen Straßenreiniger eindrang, 
ſchlug ihm dieſer mit dem Beſen das Werkzeug aus der Hand und 
übermältigte ihn mit Hilfe feines Genoſſen. Inzwiſchen hatte 
Wittig den zweiten Einbrecher ergriffen, der aber mit einer aus 
dem damen aum entnommenen Zange feinen Widerſacher zu 
Boden erg Er hatte ihm an der linken Seite der Stirn ge: 
teoffen — erart verletzt, daß Wittig auf der Sanitätswache ver⸗ 
alle erg werden mußte. Der Schläger wurde dann 
er ei A urch den Aufieher der Straßenreinigung wehrlos ge- 
2 fl mit ſeinem Genoſſen nach der Wache des Polizeireviers 
— elle-Alliance⸗Platz abgeführt. Haus⸗ und Comtoirthür waren 
uch diesmal mittels Nachſchlüſſels geöffnet worden. 
* Ueber Zollplackereien an der deutſch⸗luremburgiſchen 
renze ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Bewegliche Klagen werden 
laut über die Art der Zollabfertigung durch deutſche Beamte an der 
luzemburgiſch⸗preußiſchen Grenze in Karthaus. Der Zug hat 3 bis 
6 Minuten Aufenthalt: in dieſer Zeit werden neben dem großen 
Gepäc auch noch Handgepäck, jede Hutſchachtel, ſelbſt Schirmbehälter 
und Reiſedecken einer jo peinlichen Unterſuchung unterworfen wie 
an keiner anderen Grenze ztollifirter Staaten. Die Schaffner 
drängen: „Der Zug geht weiter.“ Alles rennt zum Packwagen, 
wo die aufgegebenen Koffer durchgewühlt werden; dann eilt man 
zum Zollbureau, wo das kleine Gepäck peinlichſt revidirt wird. 
„Einfteigen! „Ich bin nicht mit der Reviſion fertig.“ „So bleiben 
Sie hier.“ lautet die Antwort. Wer es verſäumt, in den Packwagen 
zu ſteigen, ſieht ſeinen Koffer einfach aus dem Packwagen heraus⸗ 
Pemorien. Weinende Damen rennen hin und her, die Schaffner 
— die Thüren, die Hälfte der Koffer kann nicht geſchloſſen 
ac en, ſie bleiben geöffnet im Packwagen. In Trier erzählt man 
65 daß kleine Reibereien der Zoll⸗ und der Bahnbeamten oder 
ehörden an dieſen unſeligen Zuſtänden ſchuld ſeien. Die Moral 
aus der Geſchichte verſteht ſich von ſelbſt.“ 
Die aus dem Gräfe'ſchen Prozeſt bekannte Bertha 


Mother iſt —— lüderlichen Lebenswandels und Hochſtapelei von | 15,25 


Prag — — en und nach Berlin abgeſchoben worden. 
Kaiſerin Charlotte von Mexiko. Ein Korreſpondent aus 
Brüſſel ſchreibt unterm 4. Oktober Folgendes: In den letzten 
Tagen waren bekanntlich über das Befinden der ehemaligen Kaiſerin 
Charlotte von Mexiko ſehr ungünſtige Gerüchte verbreitet. Es 
bieß, daß das langjährige Gehirnlelden der unglücklichen Fürſten⸗ 
tochter plötzlich in Gehirnerweichung ausgeartet wäre und ſomit 
einen 8 Charakter angenommen habe. Glücklicherweiſe 
— 2 — ch, wie ſchon mitgetheilt, dieſe Meldungen als unrichtig er⸗ 
5 3 — Sie ſind vermuthlich durch die Thatſache entſtanden daß 
e Kranke ſich in der letzten Woche wie alljährlich beim Wechſel 
der Jahreszeiten etwas unwohler bei geſteigerter Nervoſität fühlte. 
Der Brüſſeler Hofarzt Dr. Desmeth hat aber durch Verabreichung 
gelinder Beruhigungsmittel den gewöhnlichen Zuſtand der Kranken 
wieder hergeſtellt und dieſe konnte am Sonntag, wie üblich, nicht 
blos der Meſſe in der Schloßkirche von Bouchout beiwohnen, ſon⸗ 
dern am Nachmittage auch den gewohnten Beſuch der Königin 
Marie Henriette von Belgien empfangen. Das Allgemeinbefinden 
der hohen Kranken iſt derzeit ſogar beſſer, als in früheren Jahren. 
Nach dem Brande des Schloſſes Tervueren war die Kaiſerin in 
einem Zuſtand fortwährender Schreckhaftigkeit gerathen und wurde 
noch menſchenſcheuer als zuvor. Im Schioſſe Bouchout hat fie 
aber die Ruhe wiedergefunden, die gerade ihr ſo nothwendig iſt. 
Sie iſt auch nach langer Unterbrechung wieder zu ihrer früheren 
Lieblingsbeſchüftigung, dem Klavierſpiel, zurückgekehrt und kompo⸗ 
nirte ſogar mehrere Stücke, die ſie dann der Königin von Belgien 
vorſpielte. Die Königin iſt überhaupt ihre angenehmſte Geſell⸗ 
ſchafterin, mit der die Kranke ſich ſtundenlang zu unterhalten ver⸗ 
mag. Leider hält die krankhafte birelaumg der Kaiſerin gegen ihre 
beiden Brüder, den König der Belgier und den Grafen von Flan⸗ 
dern an, und das iſt der Grund, weshalb dieſe ihrer unglücklichen 
Schweſter nur in beſonderen Ausnahmefällen einen Beſuch abitatten. 
+ Wie Jemand Anhänger der Feuerbeſtattung geworden 
ift, erzählt er der „Flamme“ durch Wiedergabe folgender 
Thatſache: „Als Gärtner wurde ich veranlaßt, bei der Erhumtrung 
einer Leiche auf dem jüdiſchen Friedhofe in Weißenſee Hilfe zu 
leiſten. Als der Sarg blosgelegt war, tönte ein ſolches Poltern 
heraus, daß die Arbeiter erſchreckt aus der Grube ſprangen. Als 
dann der Deckel geöffnet wurde, zeigte es ſich, daß der Leichnam 
einer Unzahl von Ratten zur Wohn⸗ und Brutſtätte gedient hatte!“ 
— Bei ſolchem grauenhaften Anblick kann man in der That die 
Luſt verlieren, ſich begraben zu laſſen 
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Bi Berlin, 7. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
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nder. Hiervon wurden 143 hauptſächlich gerin⸗ 
Hand care zu Montagspreiſen umgeſetzt. Zum Verkauf 
[ = . Schweine, darunter waren 514 Bakonier. In⸗ 
fo 95 guter Fleiſchmärkte war das Geſchäft ziemlich lebhaft und 
wurde zu gehobenen Preiſen glatt geräumt. Erſte Sorte war 
nicht 1 angeboten. Die Preiſe notirten für II. und 
— gr — 100 Pfd. Fleiſchgewicht bei 20 Proz. Tara. 
akonier e Br 9 Verkauf ſtanden 758 Kälber. Bei 
ruhigem S für iehenden Preiſen wurde ausverkauft. 
e e e e 
61— „III. für ein Pfd. i 
Zum Verkauf ſtanden 238 Hammel. Sommlic Uebestände 
von Montag und blieben ohne Nachfrage. Die Aufhebung 
des Verbots 5 e A welche keine 
li achthäuſer iſt erfolgt. 
W e dere x — —.— Bw 
üdtiſchen Markthallen⸗Wirernen un an 
Fey ae Dtarttbatie Marktlage. Fleiſch 


Zum Verkauf ſtanden: P 


Geflügel: 
Ye Geflügel wenig am 

ufuhr knapp, beſonders in N 
feſt. B emlich lebhaft, Preiſe anziehend. 


ruhig, Preiſe für Pflaumen höher, fü 
nachgebend. Sonſt unverändert. 

leiſch. Rindfletſch la 56 60, IIa 48 54, IIIa 40 —46, Kalb. 
ef Ia 52—68 M., IIa 35—50, Hammelfleiſch Ia 42 55. IIa 
35-41, Schweinefleiſch 50-61 M., Bakonier 47—48 M., Serbiſches 
48—50 M., Ruſſiſches — M. v. 50 Kilo. 

iche. Hechte, d. 50 Kllogramm 55—66 M., do. große 
do. 36 Mark Sander 70—80 Mark, Barſche 60 Mark, Karpfen, 
große 80 M. do. mittelgroße bis 70 M., do. kleine bis 60 
M., Schleie 81—88 M., Bleie 39-55 M. Aland 40—55 M., 
Bunte Fiſche 30—70 M., Aale, große, 80 M., do. mittelgroße 
68 M. do. kleine 50 M., Quappen — M., Karauſchen 
55—70 M. Noddom 35—40 M., Wels — M. 

Wild 18 gel. Wildenten 1,10 M., Krickenten p. Stück 
0,45—0,55 M., Rebhühner, junge do. 1.60 —1,90 M., Rebhühner, alte 
do. 0,95 —1,17 M., Wachteln do. — M. 

Zahmes Geflügel, lebend Gänſe, junge, v. St. —.— 
M., Enten do. 1,15—1,35 M., Puten do —,— M., Hübner, 
ute do. 0,90 —1,40 M., do. junge 0,65 0,85 M., Tauben do. —, 
Perlhühner — M. 

Schalthtere. Hummern matt, per 50 Kilo 120 M. Krebſe, 
zroße, über 12 Ctm., 9. Schock 5—8 M., do. 11—12 Ctm. do. 
2,00—3,00 M., do. 10 Ttm. do. 1.25 M. 

Butter. la. per 50 Kile 120—130 M.. "Ta. do. 110—116 
N., . Aare Hofbutter 100 108 We., Landbutter 95—98 M., Poln. 

— M., Margarine 48—70 M. 
Eiter. Friſche Landeier ohne Rabatt 3,20 M., Prima 
Kifteneier mit 8 Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,85 — 2,95 M. 


Gemüſe. Kartoffeln, runde weiße per 50 Kilogramm 2,00 
M., Zwiebeln, neue, p. 50 Kilogramm 5,00 6,00 M., Knob⸗ 
lauch per 50 


Kilo. 14—16 M., Mohrrüben junge, per Bund 
0,10—0,15 M., Peterſilie p. Bund 5-10 Pf., Kohlrabi junge, p. 
Schock 0,50—0,60 M., Champignon per / Kilo 1 M., Spinat pr. 
7Kllo 0,50 0,75 M. Gurten, p. Schock 1—3, Schlangen⸗6—10 M. 
Salat per Schock 0,75— 1.0 M., Rettige, junge, v. Schck. 1—1,50 
M., Wirſingkohl, jung, p. Schd. 4-6 M., e 0 50 Liter 
5-6 M., Sellerie p. Schock 1,00 6.00 M. Land⸗Radieschen — 
Schock Bünde 0,75 M., grüne Bohnen p. 50 Ltr. 6—7 M., Weiß 
kohl pro Schock 3-6 M. 

Obſt. Aepfel (in Wagenl.) p. 50 Kg. 7—9 M., Kochbirnen, 
v. 50 Ltr. 5,50—7 M., Pflaumen, blaue p. 35 Kilo 6,00--8 M. 
Weintrauben ungariſche per , Kilogr. 0,15 —0,25 M., Zitronen 
1 281 22 Ott 9 Uhr V [Privatbericht. 

. au, 7. „ 975 r Vorm. rivatber 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung matt und Preiſe nachgebend. 

Weizen niedriger, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,50 bis 
15,00 bis 15,40 Mark, gelber neuer 13,60 —14,40— 15,30 Mark 
— koggen niedriger, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
12,90 13,75 bis 14,20 Mark, feinſter über Bu — Gerſte 
unverändert, per 100 Klgr. 11,3 —12,30—13 40 - 14,30 M., feinſte bis 
25 M. Bafer behauptet, per 100 Kilo neuer 12,30—12,90 bis 
13,50 —13,60 M. Mais weniggefragt, per 100 Kilogr. 12.00 — 12.80 bis 
13,20 M. — Erbſen unverändert, Kocherbſen per 100 Kilogr. 
16,00 17,00 18,00 M., Viktoria⸗ gefragt, 18,00 — 19.00 — 19,50 M 
Futtererbſen 13,00 —14,00—1500 M. — Bohnen ge 
ſchäftslos, per 100 Kilogr. 15,50 bis 16,00 Mark. — Lupinen 
etwas gefragt, per 100 Kilo gelbe 8,00 —9,00 — 10,00 M., blaue 8 bis 
9,00—9,5) M. — Wider ruhiger, per 100 Kilo 13 bis 14,00 bis 
14,50 M. — Delfaaten feſt. — Schlaglein ſehr ruhig 
per 100 Kilogramm netto 19.00 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — 
Winterraps per 100 Kilo 20.25— 21.00 —21,50 M. Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 19,20 20,25 — 20,80 M. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
— Rapskuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13,35 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. — 
Leinkuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,30 — 16,90 
M., fremde 15,20 bis 15,90 Mark — Palm kernkuchen feſt, 
per 100 Kilogramm 12.50 —13,00 M. — Kleeſamen ruhig, rother 
per 50 Kilo 40—50—55 - 60—65 M., weißer 40—50 —60—65 M. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—50 —59 M. — Tannen⸗Kleeſamen höher, 
p. 50 Kilo 30—40—48 M. — Thymothee ruhig, 18—19 22,50 M. 
Mehl! ruhig, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 23,50 Maxk. Roggen⸗Hausbacken 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Klo 10,40—10,80 M., Wetzenkleie 
tnap „per 100 Kilo 9,00—9.40 M. — Kartoffeln billiger, 
Speisekartoffeln vro Ztr. 1,60—1,80 M. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 7. Oktober. Schluf⸗urſe. Nein 
Weizen pr. Okt.⸗ĩo . 151 50 
do. Aprü matt... 159 — 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. * 141 — 
do. Apdil-Ma .. . - . 142 25 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen. Noto 
do. Denn 34 90 35 — 
do. 70er Oktober 33 70 33 70 
do. 70er Okt.⸗Nov. 32 40 32 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 30 32 20 
do. 70er April⸗Matl 33 40 33 30 
do. 79er Mai⸗Juni — —— 
do. ber loko 1 54 50 54 70 


Not. vg. ade 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 70] 86 74] Poln. 5d Plobrf. 65 50 64 90 
Romfolid. 4 Anl. 106 801106 50 do. Ciguip.-Wtbrf. 63 —| 62 19 
o. 34% „ 100 40100 40 Ungar. 4 Goldr. 95 40 95 4 
Pof. 4—7ů9 Pfandbrf 101 60/101 6] do. 5% Papierr 85 600 85 50 
DJ. 900 5„ do. 96 90) 96 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 164 90164 9 
55 entenbriefe 102 80 102 60 do fr. Staatsb. 3 41 50 41 60 
Pof. Prov.⸗Oblig. 95 50 95 50 Lombarden 5 184 400183 25 
Oeſterr. Banknoten 170 (51170 10 
do. Silberrente 81 80, 81 75] Jondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 205 89) 50 feſt 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 98 — | 97 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 70 50 69 — Doren er 218 — 218 — 
Mainz. Qudwbf. do. 114 40114 50 Dortm. St. . L. A. 62 50 63 — 
Marienb⸗Mlaw do. 59 50 58 — Gelſenkirch. Kohlen 134 — 133 EU 
Griech. 4% Goldr. 49 60 49 500 Inowrazl. Steinſalz 37 40 37 25 
talieniſche Rente 93 10 
exit. neue A 1890 78 10 
Ruſſ.4% kſ. Anl. 1880 96 50 
do. zw. Orient = Anl. — — 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90 
Serbiſche R. 1885 75 25 75 100 Deutſche Bank⸗Akt. 159 6/159 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 — 22 60lKönigs⸗ u. Lauxah. 110 90.110 25 
Disk. Komm. B. A. 184 50 183 90 Bochumer Gußſtahl 126 90/126 60 
Poſ. Spritfabr. B. A. 77 2 77 50 

Nachbörſe: Kredit 164 75, Diskonte⸗Kommandit 184 60 
Ruſſiſche Noten 205 50. 5 
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chweizer Zentr. 126 75/127 25 
ener 207 - 206 5) 
erl. Handelsgeſell. 136 251135 6 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
We Woche vom 1. bis 7. Oktober einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Aufgebote. 

Schmied Franz Stachowski mit Antonie Dobrowolska. 
Kutſcher Michael Szymanski mit Joſefa Bruczynska. Schriftſetzer 
Via Kasprowski mit Wladislawa Elsner. Kaufmann Viktor 

onnar mit Stanislawa Joſefowska. Regierungs⸗Bureaudtätax 
Julius König mit Hedwig Schubert. Vizefeldwebel Karl Bogiſch 
mit Hedwig Heyne. Hotelier Paul Plänsdorf mit Ellen Appold. 
Agent Michaelis Flatau mit Hannchen Gries. Arbeiter Michael 
Lehmann mit Hedwig Okoniewska. Tiſchler Johann Koizemäft 
mit Marcianna Powidzka. Kaufmann Waclaw Radomski mit 
Stanislawa Lewandowska. Fabritbeſitzer Leopold Glaſer mit 
Roſa 2 1 5 59 Regierungsbote 8 Markuske mit 
Klementine Schulz. Maurer Auguſtin Moller mit Wittwe Hedwig 
Balon, geb. Heimann. Kaufmann Franz Peſchke mit der verw. 
a Wanda Vorwerk, geb. Jaretzty. Schuhmacher Ludwig 

ackowiak mit Maxie Turkiewicz 

Eheſchließungen. 4 

Arbeiter Karl Hirſekorn mit Emma Teufel. Färber Guſtav 
Schär mit Bertha Reiter. Gärtner Auguſt Wölk mit Emma 
Markwitz. Eiſenbahnarbeiter Eduard Schiller mit Martha Klemke. 
Kupferſchmied Joſeph Andrzejewski mit Wittwe Marie Antoniewicz, 
geb. Natajizczat Eiſenbahn⸗Hilfsbremſer Otto Schubert mit 
Martha Holzapfel Arbeiter Roch Zimny mit Wittwe Marte 
Kaniewska, geb. Nowicka. Gelbgießer Bronislaus Romalski mit 
Viktoria Flis. Bäcker Joſeph Jäſchke mit Roſalie Gorska. Lehrer 
Ludwig Schönborn mit Helene Tuſzewska. Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer Simon Moral mit Hedwig Jacoby. Kaufmann Salomon 
Davidſohn mit Marie Kuttner. Fleiſcher Stephan Weymann mit 
Wladislawa Arendt. Schuhmacher Adalbert Pietrowski mit 
Klementine Biwau. Eiſenbahn⸗Wagenrangirer Michael Malufi 
mit Helene Brudnachowska. Arbeiter Ignaz Kuzniewski mit Anna 
Nowak. Tiſchler Hugo Haaſe mit Anna Kadler. Königl. Regter.⸗ 
Baumeiſter Reinhold Päsler mit Elsbeth Müller. Schuhmacher 
Paul Wutzke mit Roſina Reimann. 


Geburten. 
Ein Sohn: Vizefeldwebel Traugott Stupka. Arbeiter 
Wilhelm Schredenihläger. Zimmermann Oswald Fiſcher. Uns 
verehel. R. W. R. G. & Schmied Johann Wrotkowskl. Schutz⸗ 
mann Emil Materne. “Arbeiter Wühelm Günther. Uhrmacher 
Julius Flonder. Schuhmacher Joſeph Mörkowski. Schneider 
Rudo ph Seidel. Kaufmann Wilhelm Brandt. Arbeiter Johann 
Silatowstt. Bäckermeiſter Max Effenberg. Arbeiter Jakod Rei⸗ 
mann. Schuhmacher Franz Nowakowskl. Landſchaftsbuchhalter 
Paul Schmiechen. 

Eine Tochter: Unvereh. B. A. Zimmergeſelle Andreas 


Roſinski. Rechtsanwalt Joſeph Manbeimer. Kaſſtrer Kaſimir 
von Stubiekt. Kutſcher Franz Wisniewskl. Droſchkenkutſcher 
8 — Kinowski. Glaſer Hermann Löwenberg. Schloſſer Guſtav 

ahrendorf. Schuhmacher Andreas Hababicki. Klempner Her⸗ 


mann Kunſt. Telegraphenſekretär Philip Krakewitz. Friſeur Guſt. 
Nudolph. Bäckermeiſter Marcell Grzeskowskt. Kaufmann Paul 
Fürſtenau. Zahnarzt Stanislaus Weclewski. 


Sterbefälle. 

Leonhard Halaſz 6 W. Koch Michael Garſtecki 90 J. Robert 
Rother 5 T. Unvereh. Pelagie Szardykowska 26 J. in 
mann Anton Sander 76 J. Kaufmann Moritz Szydylskt 42 J:. 
Kanonier Wilhelm Jäſchke 26 J. Steindrucker Wilhelm Seidel 
71 Wittwe Klara Remitz 47 J. Maximilian Wroblewiez 3 
3 Roman Adamczat 2 J. Max Czajkowski 14 T. Frau Klara 

einſch 30 J. Wittwe Katharine von Kleczynska 72 J. Bäcker 


Auguſt Haaller 35 J. Stanislawa Nawrot Kaufmann 
Matthias Mrugas 65 J. Franz Deimert 11 M. Frau Erneſtine 
Biagint 65 J. Maximilian Konieczynski 19 T. Wanda Schu 


4%. Premier⸗Lieutenant Xaver von Kunowski 32 J. Fleiſcher⸗ 
meiſter a Otto 59 J. Frau Mathilde Schubert 52 Jahr. 
Witlwe Julie Frackowiak 66 J. Wittwe Konſtantia Trenerowska 
90 J. Arbeiter Alexander Betta 36 J. Maximilian Wroblewicz 
3 J. Thaddäus Grochowski 2 J. 


S dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


2 Bennruhigende Krankheits⸗ 


erſcheinungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in fo heimtückiſcher Weiſe 
in die Konſtitution wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und 
bevor der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungs⸗ 
prozeß bereits eine lebens gefährliche Ausdehnung erreicht. 
Allgemeine körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu 
Schnupfen, Huſten und Catarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken bilden die erſten 
warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben ver⸗ 
nachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten 
mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des Patienten. 
Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der 
zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die San⸗ 
jana⸗Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem 
und ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit Amon fo 
durch den Sekretair der Sanjana⸗Company, 
Hermann Dege zu Leipzig. 


941 ) 


814313 


Die Hitze iſt eines der beiten Abtödtungsmittel für alle 
Spaltpilze, insbeſondere auch für Cholerabazillen. Kalte 2 
und Getränke ſollten deshalb jetzt nicht genoſſen werden a a 
fie immerhin die Krankheit übertragen werden be be ein in 
dieſen gefährlichen Zeiten einwandfreies Genußmittel haben will, 
der löſe Kemmerichs Fleiſch⸗Extrakt oder Kemmerichs Pepton in 
heißem Waſſer auf und ſtelle ſich auf dieſe Weiſe eine Bouillon 
von höchſtem Wohlgeſchmack und großem Nährwerth dar. 12514 


elt ine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) iſt z. Zei 
im Verkauf 5 5 — Grin, k. k. Hoflieferantt 
Frankfurt a. M. / Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern empfohlen. 
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| Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zur trockenen Desinfection. 
Pearson’s 


Den * ee — — 1 
und Martin Zembs von 
Czekanow, deren Aufenthalt un⸗ C li P 1 1 
ani it, „Finb = ebe reo In — Ver 1 
mente rer utter Constantia m — — — 
geb. Maciejewska Veimächte eignet ſich beſonders zur Des infection von : 
niſſe, und zwar dem Johann 150 12 r 
Dart, dem Warten 300 dar Aborten, Ausgüssen, Ställen etc. 2 


2 — 4498 
Oſtrowo, den 4. Oktober 1892 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregiſter 
sub Nr. 145 eingetragene Firma: 


M. Plasterk 


u Get iſt 700 8 14500 
5 4 4, den 30. Septbr. 1892. 


Kalle Untsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer e 
iſt zu Nr. 22 Col. 4 Folgendes 
9 — worden: 

In der 5 General⸗ 
verſammlung der Zuckerfa⸗ 
brit Koſten vom 13. Septem⸗ 
ber 1892 ſind die aus dem 
Aufſichtsrath ausſcheidenden 
Mitglieder: 
Rittergutsbeſitzer Baron 
von Chlapowski-Szoldry, 
Rentier von Za- 
Krzeuski-Liſſa, 
Rittergutsbeſitzer Ar- 
gewiß F 
* — ewählt worden 
Koſt — den 28. Septbr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


e cee eee 
Am 17. Oktober, 10 Uhr 
Vormittags, ſoll auf dem bie= 
figen Poſthofe ein ausgemuſterter 
Landbriefträgerwagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Die 
sungen u 15 Denne 
ungen erfolgt im Termine ſe 
r 20 en, den 6. Oktober 2 5 


Kaſcalches plant 1, 


Holland, 


Daſſelbe ill fein gemahlen u. verſloyft die Drainage nichl. 
In Apotheken und Droguenhandlungen zu 50 Pfg. per Dose. 


Versiche- 


lee, Galli 


ibernimimt Cautionsbestellung verschied. Art für vertrauenswürdige Personen 
jeden Berufes, Keine andere Gegenleistung gefordert als eine 
jährl, mässige Prämienzahlung. In 1891 gingen ein Anträgeüber M. 2,036, 146. 
* Bewilligt wurden M. 958,100 Cautionen. Discretion zugesichert, 


Soeben erscheint: _ 


9000 oder 256° es 480 Pf 16000 
Abbildungen. Bro ES 8 SeitenText. 


Konversations: Lexikon.; 


| 14. Auflai | 
600Tafeln. arten 
120° chromotafeln und 480 Tafeln in Sch arztruck-, 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos 2 Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 


T verfaßt von 
N en Engelbert Rehbronn. 


— 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


3, Vormittags 10 US 5 
Nabe ich in Miniſzew Domi⸗ 
nium bei Robakow, Kreis 


Jarotſchin, 
8. 
ben Snbalt ne u Dee Verlags⸗Handlung 
bad enen wech e Koſbuchruckerei W. Petter k Es. (A. Röfel) 
rößere Orangerien geeignet Poſen, 


nd, a 5 
1 baare Zahlung . Wilhelmſtraße Nr. 17. 


verſteigern. 15 
e * Pleſchen. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 10 
tober 1892, Vormittags 9¼ 
Uhr, werde ich am Getreide⸗ 


Die von uns in Subhaftation 

erworbene, mit den neueſten 
mnjchinelien VERS ee 
verſehene 


Dominium Schokken 


wird das 


Geier Weizen a Britt Carlshof Shi h h ih 
et her. im Gange, 10 auf Rentengüter Ni K fl II 
Offen 


verſchied. Lagerſtellen 
meiſtbietend gegen baar verkaufen. 
H. Wongrowitz, ger Handelsmakler. 


Verkäufe « Verpachtungen 


= Wein an der Haupt⸗ 
= firaße gelegenes 
ſchönes Haus 


mit hellem, groben Laden, in 
welchem bereits 100 Jahre — 9 
durch ein Leinen⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit 1 7 Er⸗ 
— betrieben wurde und noch 


parzelliren. 


Die Seteibichaftenn werden aus 
10 bis 50 Morgen beſtehen, das 
Vorwerk Carishof ſelbſt wird 
ungefähr 300 Morgen erhalten. 
— Der Käufer wird neue Ge⸗ bei 
bäude und Unterhalt bis zum 

1. Juli erhalten. Zum Kaufe 
iſt nur ein ganz geringes Kapital 
nöthig, ſo daß man mit einem 
Kapitale von nur 1500 Mark 
Beſitzer einer großen 3 
werden kann. 4460 

Außerdem werden auch . 


Waſſermühlen 
auf Rentengüter verkauft. Rog⸗ 
3 gute Wieſen und Torf⸗ 


in Braetz wollen wir preiswerth 
unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 


aungen verkaufen. 


Reflektanten erfahren Näheres 
Ritter & Blumenfeld, 


Goslin. 


Berlin, Leipzigerſtr. 101/102. 


eute betrieben wird, iſt unter 

günſtigen Bedingungen preiswerth 40 fferten nimmt Nittel ate — a N 8 

7 verkaufen. Daſſelbe würde 34. rn bei rechtzeitiger Anwendung den 

e auch der guten Sage wegen | Pominium Schoklen Wirksamer een 
Salben. 


(Poſt Schokken) und die 


Königliche Renten bank 


in Poſen entgegen. 


au Bien 3 Geſchäft eignen. 
äheres 14383 


Paul Griesche, 
Steinau a. O. 


In 1 iſt u. a RER 921 
Haus ofort ver 9 
m demi. bef. ſich ſeit 40 J. ein Eine ſeit 18 Jahren beſtehende Mt. 8 
l. u. Weing. Auskunft nebenan Konditorei eu e 
mne mit Reſtaurant ſſſen kibttern f Senf 
Hausgrundſtücke Allen Müttern für ihre Lieb- fae; 
9 in einer größeren Stadt unſerer linge bestens empfohlen! 
in beſter Gegend der Stadt Provinz, iſt Umſtände halber 9 U 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ preiswerth zu verkaufen. 13669 | Preis N Dose nur 25 und 
werthen Ankaufe nach 10870] Abreſſ. unter „Kondltoreiverkauf Eu sursichend . 


1892“ vermittelt d. Exp. d. Ztg. 


Serson Jarecki, 
Sepichanlak 8. Boien. 


Posen bei Drog. R. Barcikowskl 
und Otocki & Co. 5185 


14473 


meet | 
für Pferdeheſther. 


Kein einziger Fall iſt bisher 
bekannt, wo 


H. Martel's 


patentirtes und prämiirtes 
Spath-Liniment 


nicht die erwünſchte Wirkung 
erzielt hat bei Spath, friſch 
oder veralt., Schulterlähme, 
Kropf, 
beule, jeder Geſchwulſt, 
Euter⸗Verhärtung dc. auch 
der Kühe und Schafe, 
die Thiere ſchonen zu müſſen 
und kahle 
zulaſſen. 755 
Zu beziehen in Doſen à 
Mk. 4,50 u. 2,50 in faſt allen 
Apotheken. 
In Poſen in Hof-Apotheke, 
in Gneſen bei Apoth. Grieben 
u. Drogerie Z. Lewandowsky, 
General⸗Verſandt nur durch 


Theodor Schreiber, 
Dresden, Schnorrſtraße 14. 
Proſpekte mit Zeugniſſen 
gratis und franco. 


Neuer offener Wagen iſt billig 
zu verk. bei J. Glasa, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 51 II. Hof. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn, eto. gratis. 

Ein halbes Cello 
Mt ea zu verkaufen 


E Fuachelöfen 
BEER sen billigſt 


Sigismund Aschheim, 
Poſen, Breiteſtraße 18a. 


Gew. 250000 M. 
„ 100000 „ 
„ 30000 „ 
„ 20000 „ 
„ 15000 
„ 10000 
55 5000 „ 


u. S. W. alles baar Geld 
% Millionen Mark. 


zus. Ca. 


Ueberbein, Stoll⸗ 


ohne 


Stellen zurück⸗ 


14442 


St. Martin 251 


12972 


Mattentod 


Felix Immisch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. 
ſchen und Hausthiere. 
in Packeten à 50 Pfg. u. à 1 M. 
in der Rothen Apotheke, Markt 
31 und in den Drogenhandlungen 
von Jasinski & Otyüskl, St. Martin 
62, Paul Wolff, Wilhelmspl. 8; 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31, 
in Poſen; bei Hermann Borchardt 
in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm 
und bei Otto Siegert in Murow.⸗ 


um Ratten 


Unſchädlich für Men⸗ 
Zu haben 


13660 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & 
Berlin, Brunnenstr. 139. 

Jute und billige 13865 

n jeder 


Geldſchränke 1e 


empf. Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 

Dominium Eduardsfelde 

a 1 2985 liefert in dieſem Sm 
chfeine 


— Naber ſche Spectral, 


den Ztr. bis auf Weiteres 2 Mk. 
25 Pf. frei ins Haus. 


Diverle alte Thüren, 
Baubölzer und eine 
eiſerne Kochmaſchine find . 
zu verkaufen Wilhelmſtr. 8 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer in dene Aus⸗ 
wahl a und billig empfiehlt 


und Mais- 


Stärke, mit u. 


Meyer, 


eueſtr. 1. 


R. Elkeles, 


Mühlhäuser Geld-Lotterie. 


u: 


250000 Ziehung 26. und 27. October. 

100000 Nur einmalige Lotterie. 
50000 Nur einmaliger Einsatz. 
20000 Ganze Orig.-Loose à 6 M.)= 82 
15 000 Halbe „ „ à 3 NM. = Al 
10000 Viertel- Antheile ä 4. 75 M. 3-8 
10000 "Bo gegen Postanw. oder Nachnahme 


12521 


. Th. Schröder, 


Hau . Lübeck. 


FE Yieihs-Oosuete, MR 


Für m. Material⸗ u. Vorkoſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft u. zur Aushülfe 
in der Wirthſchaft ſuche per ſofort 
eine der poln. Sprache mächtige 


1 115 1 5 1 75 In im | mofatjche 14390 
un Sto mmer, 
Küche und Nebengelaß per Verkäuferin 


bei hohem Salair. 


Robert Guttmann, 
Buk. 
Ein Insichär 


Ausſchänker 


für eine größere Deſtillation per 
fofort geſucht. 14438 
Auskunft ertheilt 


ſofort zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 25, Hof, Comtoir. 


Wohnung 


3. Et., 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
Seen Speiſekammer und 
Nebengelaß 7 zu — 
7724 er 
 Srabenttrahe 2282 1 Zt 


St. Martin 51, I. Ct., 2 eleg. 

en sgim. jep. Eing,, Front es ſo⸗ 6. 5 

or g zu verm. Sabi 

RE Be ee Henn apiehapl . 
Grüne Str. 2. Wohnung von Ra IB 


5 Zimmern J. Et. zu verm. 

2 Laden in einer Gegend, wo 
Fleiſchwaaren u. Colonialwaaren 
ſehr gew. ſind, v. 1. April in: 
vermiethen. Poſtlag. J. M. J. A 

Möbl. Part.⸗Zimmer, es 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


St. Martin 13, 


1. Etage, eine freundliche Ho 
Wohnung, 3 Stuben und Küche, 
per ſofort zu vermiethen. 14534 


Paulikirchſtr. 3, 


part., iſt ein Zimmer zu verm. 


Ein Kinder⸗Fräulein, 


welches auch Nähen kann, findet 
ſofort Stellung. Off. an die 
Ervebitton d. Blattes unter 
F. 392. BE 


Kommis 
und Lehrling 


ſucht Wilhelm Kronthal. 


3 Stlle-Gesuche, WE ü 


E. jung. Mädch., in Handarb. 
geübt, 5 De a. Bon 8 e. Gefl. 
Off. A. D. 100 poſtl. 2 14487 


GrsreicRoniefilsn 


Ein tücht. Fachmann ſucht 
in der Herren⸗Konfektion en- 
NE oder feinem Maafige⸗ 

v. 1. Nov. er. Stellung 
Gefl. Off, unt. 


ſofort. Antritt einen 
jüngeren, beſtens empfohlenen 


Kommis 


für meine Weinhandlung und 


Suche 3 


Kgl. Lotterie⸗Einnahme. 14530 ale 9 Reiſender. 


Krotoſchin. 
A. F. Nebesky. 


Für mein Modewaaren⸗ und 


Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft ſu ch —n 
ich zum ſofortigen Antritt einen FE 
flotten, ſelbſtändigen 14507 


Verkäufer 


und ſehr gewandten Dekorateur 


R. S. 20 poſtlagernd Bromberg. 
Geſunde Amme 
mit älterer Nahrung, empfiehlt 
Vartkowiak, Waſſerſtraße 20 I. 


von angenehmem Aeußeren. 8 ES 
Herrmann Seelig, 3 
= 1 * 
Thorn. — 
— 1 
Suche für mein Dtanufattut- 8 2 8 = 
waaren⸗Geſchäft u. 14 lg. | 2. — 8 32 
per ſofort 14459 2 8 = > 87 / 
einen Lehrling E S328 35 
bei freier Station. = — > == - 8 8 
Herrmann Stein, | S S225 25 
Erin, Ze mart 
Auf 1457 5 
Dom. Strykowo | SS me: 3 5 
bei Stenſchewo SS 2 32 8 
findet ein 5 2 3 2 
Müller, 2 9 
der gleichzeitig die Dampfdreſch⸗ & 


maſchine zu führen hat, bei gutem 
Lohn und Deputat ſogleich 
Stellung. 


Gin intelligenter Junge. 
welcher Luft dat, Wajchimen- | p 


3 8 heli kann bei uns 
ehrling Fur Beſitzer. 
Jedes Quantum 14088 


eintreten. 
Hofbuchdruckerei Roßhaare 
kauſt oder nimmt an gegen fertige 


W. Decker & Co., 
Waaren 


Poſen. n 2255 ; 
— | Die Provinzial-Blinden- 
Ein Lehrling Anſtalt Bromberg. 


mit guten Schulkenntniſſen Bet .. 
ſofort oder ſpäter in einer Wein⸗ Für Senf, 
weiten und blauen Mohn, 


Großhandlung Stellung. 
Kenntniß derpolniſchen Sprache Kümmel, zahlt die höchsten Preiſe 
und bittet um bemuſterte Offerten 


iſt erwünſcht, aber IR 5 
Louis Lewy, 


dingung. 
Adreſſen an 55 ee beſor⸗ 
8 Inowrazlaw. 1 


dert die Exved. 14989 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


